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Die Frühjahrssaison dei österreichischen Wirt­
schaft begann heuer besonders früh und kräftig 
Die Bauwirtschaft kam rasch auf volle Touren und 
klagte vielfach schon im April über Mangel an 
Arbeitskräften und Material Gleichzeitig gehen 
von der internationalen Konjunktur anhaltend 
starke Impulse aus. Die Exporte waren in den er-
ersten beiden Monaten 1960 um 17% und der Aus­
länderreiseverkehr um 1 5 % höher als im Vorjahr 
Bauwirtschaft und Export befruchten vor allern die 
Grundstoff- und Investitionsgüterindustrien, die 
sich in den ersten Phasen des Konjunktur auf-
Schwungs nur verhältnismäßig langsam erholt hat­
ten. Die Konsumgüter Industrien ziehen nach wie 
\oi aus den stetig wachsenden Konsumausgaben 
der privaten Haushalte und aus Vorratskäufen des 
Handels Nutzen Die Auftriebstendenzen bei Prei­
sen und Löhnen halten an Die konjunktur-
dämpfenden Maßnahmen der Wirtschaftspolitik 
haben sich vorerst nur wenig ausgewirkt. Die Kür­
zung der Bundesinvestitionen, die langsamere Zu­

teilung von Mitteln des Wohnhaus-Wiederaufbau­
fonds und der vom Finanzministei verfügte 
Anleihestop haben das Anlaufen der Bausaison 
kaum gehemmt, da vielfach noch Auftragsüber­
hänge aus dem Vorjahr bestehen und die Bauwirt­
schaft ziemlich flüssig ist. Die geldpolitischen Maß­
nahmen Mitte März (Erhöhung der Mindestreserven 
und der Bankrate) werden erfahrungsgemäß einige 
Zeit brauchen, bis sie die kaufkräftige Nachfrage 
dämpfen 

Die ausgezeichnete Konjunktur spiegelt sich 
vor allem auf dem Arbeitsmarkt, Obwohl die Wirt­
schaft im Winter weniger Arbeitskräfte entlassen 
hatte als in den Jahren vorher, stieg die Zahl der 
Beschäftigten bereits im Februar um 5 200 und im 
März um weitere 45 500 auf 2,221 700 Personen 
Die Neueinstellungen entlasteten den Arbeitsmarkt 
um so stärker, als das Arbeitskräfteangebot infolge 
der geringen Zahl von Schulentlassenen langsamer 
wächst als bisher Die Zahl der vorgemerkten Ar­
beitsuchenden sank im Februar um 10 100 und im 
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Mäiz um 62 600 auf 122700 Personen. Der Rück­
gang war im Februar größer als in den letzten drei 
Jahren und im März der größte seit Kriegsende mit 
Ausnahme von 1954 (Damals hatte jedoch die Ar­
beitslosigkeit im Februar infolge strenger Kälte 
noch um 5.600 Personen zugenommen) Die kräftige 
Abnahme der Arbeitslosigkeit im März war haupt­
sächlich dem zusätzlichen Arbeitskräftebedarf sai­
sonabhängiger Wirtschaftszweige (Land- und 
Forstwirtschaft, Bauwirtschaft, Baustoffindustrie) 
zu danken Die Zahl der arbeitsuchenden Bau­
arbeiter sank um 37 300; sie war mit 25 800 um 
16 400 niedriger als im Vorjahr und nicht einmal 
halb so hoch wie vor zwei Jahren Dagegen wurden 
etwas weniger Texti l- , Bekleidungs-, Metall- , Ho lz -
und Gaststättenarbeiter eingestellt als im März 
1959 Das Stellenangebot der Arbeitsämter stieg 
um 10.100 auf 35SOO, den höchsten Stand seit Ok­
tober 1949 

Ende März gab es um 63.600 (zu Jahresbeginn 
49 900) Beschäftigte mehr und um 44 900 (24 900) 
Arbeitsuchende weniger als im Vorjahr Mit fort­
schreitender Saison wird sich der Abstand gegen­
über dem Vorjahr zwangsläufig verringern, da die 
kurzfristig einsetzbaren Arbeitskraftreserven rasch 
abnehmen Schon in der ersten Aprilhälfte war der 
Rückgang der Arbeitslosigkeit mit 30 600 um 
13 200 Personen geringer als im Vorjahr In den 
Sommermonaten wird der vorjährige Tiefstand der 
Arbeitsuchenden von 58 800 auch bei anhaltend 
günstigen Bedingungen voraussichtlich nur um ei­
nige tausend Personen unterschritten werden Unter 
diesen Umständen verlieren die Arbeitsmarktdaten 
mehr und mehr ihre Bedeutung als kurzfristige 
Konjunktur anzeiger, zumal die ungedeckte N a c h ­
frage nach Arbeitskräften statistisch nicht voll er­
faßt werden kann (Vor allem der Bedarf an A n ­
gestellten wird nur teilweise den Arbeitsämtern 
bekanntgegeben) 

Die Industrie produzierte im Februar je A r ­
beitstag annähernd gleich viel wie im Jänner und 
um 6 8°/o mehr als im Vorjahr. Eine Sonderkon­
junktur hat vor allem die Eisenindustrie Obwohl 
sie im Februar um ein Viertel mehr produzierte als 
im Vorjahr, vermag sie der wachsenden in- und 
ausländischen Nachfrage kaum nachzukommen, Die 
Auftragsbestände an Kommet z walz wäre waren 
Ende Februar um 4 4 % höher als im Vorjahr Auch 
Magnesitindustrie und Gießereien ziehen aus der 
internationalen Stahlkonjunktur Nutzen Von den 
übrigen Zweigen erzielten insbesondere Baustoff­
industrie ( + 21%), Elektroindustrie ( + 1 8 % ) und 
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chemische Industrie ( + 1 1 % ) hohe Zuwachsraten, 
Auch die Produktron von Papier und Papierwaren 
wächst ziemlich kräftig.. D i e traditionellen Konsum­
güterindustrien erzeugten um 3 % mehr Leder und 
Schuhe und um 7% mehr Texti l ien als im Vorjahr 
Dagegen wurden um .5% weniger Nahrungsmittel 
erzeugt, da die Zuckerkampagne schwächer war 
und früher beendet wurde als im Vorjahr.. Nach 
den Meldungen im Konjunkturtest des Institutes ist 
die Frühjahrssaison in fast allen Zweigen gut ange­
laufen. Vor allem die Investitionsgüterindustrien 
(Gießereien, Maschinenindustrie, Fahrzeugindu-
strie, Eisenwaren- und Metallwarenindustrie), die 
im Vorjahr zumeist schwächer expandiert hatten als 
die Konsumgüter Industrien, erhielten größere Auf­
träge aus dem In- und Ausland und steigerten ihre 
Produktion über saisonmäßig 

Die Landwirtschaft brachte im Februar 
22 100 t Brotgetreide auf den Markt, um 1 3 % mehr 
als im Vorjahr Insgesamt wurden bisher aus der 
letzten Ernte 326 400 t Weizen und 205.500 / Rog­
gen geliefert, um 10% und 14% mehr als im glei­
chen Zeitabschnitt des Wirtschaftsjahres 1958 / 59 
Das reichliche Angebot an Roggen übersteigt den 
heimischen Bedarf In Mühlen und Lagerhäusern 
lagerte Ende Februar um 52% mehr Roggen als im 
Vorjahr. Da für Getreide kein Abnahmezwang be­
steht, können die Landwirte Roggen vielfach nur 
schwer verkaufen, sie werden voraussichtlich ihre 
Überschüsse zum Teil verfüttern müssen Damit 
zeichnen sich nunmehr bei Roggen ähnliche Uber­
schußprobleme ab wie bei Milch und Zuckerrüben 
Die Marktproduktion an Milch war im Februar um 
6%, an Fleisch um 3 % höher als im Vorjahr. 42% 
der Butter Produktion wurden exportiert. Der Ex­
porterlös lag mit 22 35 S je kg um 9 S oder fast 
3 0 % unter dem Inlandspreis. 

Der Importhandel mit Brot- und Futter­
getreide wurde, ähnlich wie in Frankreich, der 
Bundesrepublik Deutschland und in der Schweiz, 
durch Gesetz zum Staatshandel erklärt Diesem 
Schritt lagen hauptsächlich handelspolitische Ei-
wägungen zugrunde Nach dem Liberalisierungs­
kodex der OEEG hatte Österreich bisher 4 5 % der 
Einfuhren aus dem Dollarraum und 90% der Ein­
fuhren aus dem OEEC-Raum liberalisiert Dadurch 
entstand der Eindruck, daß die österreichische Ein­
fuhrpolitik gegenüber dem Dollarraum diskrimi­
niere. Tatsächlich erklärte sich die relativ niedrige 
Dollar liberalisierungsquote ausschließlich damit, 
daß Österreich aus diesem Gebiet größere Mengen 
Getreide (hauptsächlich Mais) bezog, das aus ver­
schiedenen Erwägungen (Schutz der heimischen 



Produkt ion , Sicherung des Warenaus tausches mit 
den Osts taaten) n icht l iberal is ier t w u r d e D u r c h die 
E rk l ä rung zum Staa tshandel scheiden die Get re ide­
impor te aus der Berechnung aus u n d die L ibera l i ­
s ierungsquote gegenüber dem Do l l a r r aum erreicht 
etwa die gleiche H ö h e wie gegenüber dem O E E C -
Raum Die Impor t e we rden wei terhin vom Get re ide­
ausgleichsfonds öffentlich ausgeschrieben und von 
pr iva ten F i rmen durchgeführ t 

Der Energieveihiauch blieb auch im Februar 
ungewöhnl ich lebhaft S t rom wurde um 1 6 % (nach 
Abzug des Pumps t roms um 12%) mehr abgenommen 
als im Vor jahr D a die Flüsse weniger Wasser führ­
ten als im Vor j ah r , wicht ige Kraf twerke vorüber ­
gehend ausfielen u n d die bereits zur Häl f te ver­
b rauch ten W a s s e r v o r r ä t e der Speicherwerke ge­
schont we rden mußten , w u r d e n die Dampfkra f t ­
werke forciert eingesetzt u n d größere M e n g e n 
Strom eingeführ t Der S t romimpor t war zum ersten 
Male seit Februar 1958 höher als der St romexpor t 
Der hohe Bedarf der Dampfkra f twerke u n d die 
stürmische S tah lkon junktur regten den Kohlenver ­
brauch an Im Februar w u r d e um 9 % mehr Kohle 
verkauft als im Vor jahr u n d die heimischen G r u ­
ben konn ten ihre Fe inkohlenvor rä te abbauen Der 
Absatz von E r d ö l p r o d u k t e n war um 3 0 % höher als 
im Februar 1959 Die Klä rung des Wiener M e ­
morandums u n d der A u s b a u der Raffinerie Schwe-
chat verbessern die Absa tzchancen der ÖMV. Sie 
hofft, die Erdö l fö rde rung , die seit 1955 um ein 
Dri t te l zurückgegangen ist, auf dem gegenwär t igen 
N i v e a u ha l ten zu können Der vom österreichischen 
Koh lenbe rgbau ausgearbei te te „Anpassungsp lan" 
w u i d e vorläufig zurückgestel l t 1 ) 

Die U m s ä t z e im Einzelhandel st iegen im Fe­
bruar u m 1 % , e twa gleich s tark wie im D u r c h ­
schnitt der J a h r e 1954 bis 1958 Vergl ichen mit 
Februar 1959 w u r d e wer tmäß ig um 1 0 % u n d m e n ­
genmäßig u m 7 % mehr verkauft , doch ha t t e der 
Februar heuer um einen Verkaufs tag mehr als im 
Vor jahr Besonders gut g ingen Wohnungse in r i ch ­
tungen u n d H a u s r a t Ih re Umsä tze stiegen übe r -
saisonmäßig um 1 0 % u n d waren u m 1 9 % höher 
als im Februar 1959 Außer Möbe ln und H a u s r a t 
wurden zum ersten Ma le seit September 1959 mehr 
E lek t rowaren verkauf t als im Vor jahr . Auch der 
H a n d e l mit Bekle idung ( insbesondere Schuhen) u n d 
„sonstigen" W a r e n (Bücher, Lederwaren) schnitt 
besser ab, als sa isongemäß zu e rwar ten war 

*) Siehe: Die Krise des Osten eichischen Kohlenbergbaues, 
S 183 ff 

D i e Bekleidungsumsätze w u r d e n durch das kal te 
Wet t e r sowie durch Inven tu r - u n d Sa isonräumungs­
verkäufe angeregt , die ebenso wie im Vor jähr g r o ß -
teils im Februar abgewickelt w u r d e n D a g e g e n stie­
gen die Umsä tze des Lebensmit te le inzelhandels nur 
um 1 % (im Durchschni t t der Jahre 1954 bis 19.58 
um 4%). Der Einzelhandel ist wei te rh in bemüht , 
seine V o r r ä t e zu ergänzen. N a c h den M e l d u n g e n 
im Konjunktur tes t des Insti tutes waren d ie Bestel­
lungen in den meisten Branchen größer als im V o r ­
jahr.. Nur der H a n d e l mit E lek t rowaren , Schuhen 
u n d L e d e r w a r e n disponier te ve rhä l tn i smäßig vor ­
sichtig. 

Die Konjunk tu rbe lebung im Verkehr hä l t a n 
Der Güterverkehr der Bundesbahnen stieg im F e ­
bruar saisonwidrig u m 8 % u n d war um 2 3 % höher 
als im Vor jahr Besonders Baustoffe und Eisen w u r ­
den in g röße ren Mengen befördert . D i e hohen 
Bahn t r anspo r t e sind umso bemerkenswer te r , als 
mehr und mehr Güter auf die St raße a b w a n d e r n 
In der Z u c k e r k a m p a g n e 1959/60 w u r d e n um 1 5 % 
weniger Z u c k e r r ü b e n mit der Bahn, aber um 2 2 % 
mehr mit L k w beförder t als im Vorjahr.. Der 
Schiffsverkehr auf der D o n a u war um 6 % höher 
als im Februar 1959. Auch der Personenverkehr 
bl ieb über sa isonmäßig lebhaft. Die Bundesbahnen 
verkauf ten um 1 1 % mehr F a h r k a r t e n , mi t Übe r -
landomnibussen von Bahn u n d Post w u r d e n u m 
1 0 % und mi t Flugzeugen um 3 1 % mehr Personen 
beförder t als im Vor jahr 

Der Fremdenverkehr zähl te 1 97 Mi l l Über­
nachtungen, um 1 4 % mehr als im Februar 1959. 
Der Aus länder verkehr stieg u m 1 7 % u n d der I n ­
länderverkehr um 10%. Die Devisene ingänge waren 
mit 345 Mil l S um 2 6 % höher 

Der A u ß e n h a n d e l wächst anha l t end kräft ig 
Die Ausfuhr stieg im Februar um 229 Mill S 
(11 7%) auf 2 183 Mil l S u n d war ebenso wie im 
Jänner um 1 7 % höher als im Vor jahr Von der 
Ausfuhrs te igerung gegenüber J änne r entfielen 4 4 % 
auf die S t a n d a r d e x p o r t p r o d u k t e Holz u n d Eisen 
Die Holzexpor te , die im Jänne r auf d e n tiefsten 
S tand seit F rüh jah r 1953 gesunken w a r e n , stiegen 
mit dem Beginn der Bausaison sprunghaf t um 
61 Mill S Der E x p o r t von Eisen und Stahl , der 
berei ts seit Herbs t le tz ten Jahres floriert, n a h m um 
40 Mill. S auf 451 Mill. S zu u n d war um 4 0 % 
höher als im Vor jahr Außer H o l z und Eisen w u r ­
den Meta l lwaren , Zel lwolle , e lektrotechnische E r ­
zeugnisse u n d Butter in g rößeren M e n g e n expor­
t ier t als im Jänner Die Einfuhr stieg en tgegen den 
Sa i sonerwar tungen u m 190 Mil l S (7 '5%) auf 
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2.720 Mill S und war um 3 1 % höher als im Vor­
jahr. Verglichen mit Jänner wurden um 1 3 % mehr 
Fertigwaren (besonders Verkehrsmittel, Baumwoll­
gewebe, Arzneimittel, elektrotechnische Erzeug­
nisse) und um je 6°/o mehi Rohstoffe (Kautschuk) 
und Halbwaren (chemische Produkte, Textüvor-
produkte) importiert Dagegen sank die Nahrungs­
und Genußmitteleinfuhr infolge geringerer Ge­
treidebezüge um 2°/o. 

Regional hat sich der Außenhandel seit Jah­
resbeginn zu Gunsten der E F T A und teilweise auch 
zu Gunsten der osteuropäischen Länder verscho­
ben Im Durchschnitt der Monate Jänner und Fe­
bruar wurde um .32% mehr nach Osteuropa und um 
3 1 % mehr in die EFTA, aber nur um 14% mehr 
in die E W G exportiert als im Vorjahr Die Aus­
fuhr nach dem amerikanischen Kontinent ging 
(Hauptsächlich infolge von Einfuhrbeschränkungen 
verschiedener südamerikanischer Staaten) um 9°/o 
zurück Die Einfuhr aus der EFTA, stieg im glei­
chen Zeitraum um 44%, weit stärker als aus der 
E W G (22%) und aus Osteuropa (14%). Obwohl 
aus den Ergebnissen zweier Monate, in denen viel­
fach zufällige Einflüsse durchschlagen, keine weit­
reichenden Schlüsse gezogen werden dürfen, scheint 
sich doch bereits jetzt eine längerfristige Neuorien­
tierung des Österreichischen Außenhandels anzu­
bahnen Die nur noch geringen Hoffnungen auf 
einen baldigen wirksamen „Brückenschlag" zwi­
schen beiden westeuropäischen Wirtschaftsblöcken, 
veranlassen Exporteure und Importeure sich stärker 
als bisher für die E F T A zu interessieren Zwar haben 
die Länder der E F T A anläßlich der Zusammen­
kunft ihrer Außenminister in W i e n angeboten, die 
20%ige Zollsenkung ab I Juli auf alle G A T T -
Staaten auszudehnen, sofern sich die E W G zu 
ähnlichen Maßnahmen entschließt Dadurch sollte 
zunächst eine Diskriminierung des Handels zwi­
schen beiden Wirtschaftsiäumen vermieden und 
Zeit für weitere Verhandlungen gewonnen werden 
D i e anschließenden Besprechungen in Paris ver­
liefen jedoch bisher ergebnislos Der grundsätz­
liche Beschluß der EWG-Staaten, den Zoll- und 
Kontingentabbau innerhalb ihres Raumes zu be­
schleunigen und den gemeinsamen Außentarif vor­
zeitig einzuführen, läßt wenig Spielraum für Kom­
promißlösungen. 

Der Einfuhrüberschuß war im Februar mit 
537 Mill. S um 39 Mill S niedriger als im Jänner, 
aber um 325 Mill S höher als im Vorjahr. In den 
ersten beiden Monaten 1960 lief bereits ein Defizit 
von 1 1 Mrd S auf, während im Vorjahr die Mi l -

Hef t 

. 1 9 6 

l iaidengrenze erst im April überschritten wurde 
Det hohe Einfuhrüberschuß konnte nur teilweise 
durch Deviseneinnahmen aus unsichtbaren Trans­
aktionen gedeckt werden. Die valutarischen Be­
stände der Notenbank sanken im I Quartal um 
5/5 Mill. S auf 16 9 Mrd S. Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres hatten sie um 466 Mill. S zugenom­
men 

Die Devisenabgaben der Notenbank entziehen 
dem Geldmarkt flüssige Mittel und unterstützen 
damit die von den Währungsbehörden eingeleitete 
Politik knappen Geldes Die freien Giroguthaben 
des Kreditapparates sanken im I. Quartal um 
462 Mill S und erreichten Ende März 3 189 Mil l S 
oder etwa 6% der Einlagen Im Vorjahr hatten sie 
noch 5 129 Mill. S oder 1 2 % der Einlagen betragen 
Der Rückgang der flüssigen Mittel und ihre teil­
weise Bindung durch Erhöhung der Mindestreser­
ven engen den Kreditspielraum des Kreditapparates 
ein Im Jänner und Februar gewährten die Kredit-
unter nehmungen 488 und 422 Mill S zusätzliche 
kommerzielle Kredite, um 67 Mill S und 165 Mil l S 
mehr als im Vorjahr Außerdem erwarben sie 
687 Mill S Bundesschatzscheine 1) D i e Erhöhung der 
Bankrate auf 5% hat sich vorerst nur wenig auf 
den Markt für festverzinsliche Wertpapiere aus­
gewirkt Ihre Kurse blieben von Mitte März bis 
Mitte April nahezu unverändert 

Die Preis-Lohn-Situation ist nach wie vor la­
bil Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehm er haushalte) stieg von Mitte 
Februar bis Mitte März um 0*2% auf 102 4 
(1958 = 100) Teurer wurden insbesondere Obst, 
Kalbfleisch, Damenkleider, Braunkohle, Fahrrad­
bereifung und Waschmittel Der Großhandels­
preisindex blieb unverändert D i e Paritätische 
Preis-Eohn-Kommission genehmigte in den letzten 
Wochen verschiedene Preiserhöhungen (z B im 
Seifen, Isolierrohre und Glühlampen) Verglichen 
mit dem Vorjahr, waren die Verbraucherpreise 
Mitte März im Durchschnitt um 3 1% höher Die 
Teuerung schwankte regional zwischen 2 8 % in 
Wien und 4 2 % in Eisenstadt. D i e ziemlich fühl­
bare Preissteigerung geht fast zur Hälfte auf 
schlechte Ernten an Obst und Gemüse zurück Die 
Preise der im Verbraucherpreisindex erfaßten Obst-
und Gemüsesorten waren Mitte März um 3 8 % und 
14% höher als im Vorjahr. Aber auch die meisten 
übrigen Güter und Leistungen wurden teurer: 
Hausrat um 4 1%, Bekleidungsgegenstände um 

*) Die gesamte Kreditausweitung (kommerzielle Kre­
dite + Wertpapier kaufe) war seit fahresbeginn größer als dei 
Einlagenzuwachs 



3 7%, Bildung-, Unte r r i ch t und Erho lung um 2 9 % 
und Nahrungsmi t t e l (ohne Obst und Gemüse) um 
1 5 % 

Auf dem Gebie t der L ö h n e k o m m t dem neuen 
Kol lekt ivver t rag im Baugewerbe besondere Bedeu­
tung zu Die Par i tä t i sche Pre i s -Lohn-Kommiss ion 
s t immte nach l ängerem Zögern den inzwischen 
durch eine U r a b s t i m m u n g e rhär te ten Fo rde rungen 
der Bauarbe i te r nach E rhöhung der Mindes t löhne 
um 6 bis 8 % zu. A u ß e r d e m wurden höhere W e i h ­
nachtsgelder vere inbar t Im Baunebengewerbe sind 
die Ve rhand lungen noch nicht abgeschlossen, doch 
ist mit ähnl ichen Lohne rhöhungen wie im Bau­
haup tgewerbe zu rechnen Die Bau innung h a t ih ren 
Mi tg l iedern empfohlen, die Kostens te ige iungen 
möglichst nicht zu überwälzen , u n d verschiedene 
Großbauf i rmen h a b e n sich berei t erklär t , ihre Bau ­
preise heuer n icht zu erhöhen. T ro t zdem wi rd das 
Bauen vor aussichtlich teur er wer den, da die 

hektische Baukonjunktur offene und versteckte 
Pre iss te igerungen fördert. Die L o h n e r h ö h u n g für 
e twa 200 000 Bauarbei ter s t ä rken die V e r h a n d ­
lungsposi t ion anderer wichtiger G r u p p e n von A r ­
be i tnehmern , die Lohnfo rde rungen angemelde t 
h a b e n oder bereits ve rhande ln (z B. Bekle idungs­
arbei ter , N a h r u n g s - und Genußmit telarbei ter ' , 
gastgewerbläche Arbei te r , Industr ieangestel l te) 
Die Stundenverdiens te der W i e n e r Arbei ter w a r e n 
im Durchschni t t der Mona te Jänner u n d Februai 
um 6 4 % und die Wochenverd iens t e u m 3 7 % 
höher als im Vorjahr (jeweils Biu t toverd iens te ohne 
e inmal ige Zulagen) D i e Monatsverd iens te der A r ­
beiter und Angeste l l ten in der österreichischen Indu­
strie sind im gleichen Z e i t r a u m um 7 7 % u n d 4 9 % 
gestiegen D i e Par i tä t i sche P re i s -Lohn-Kommiss ion 
erör ter te die Möglichkei t eines Pre i s -Lohn-Stops , 
konn te sich jedoch bisher nicht über konkre t e M a ß ­
n a h m e n einigen 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 10 

Die Statistiken lassen noch nicht erkennen, wie 
sich die Erhöhung der Bankrate und der Mindest­
reserven auf Kreditangebot und -nachfrage ausge­
wirkt haben. 

Die Erhöhung der Bankrate von 4 7 2 % auf 5% 
verteuert unmittelbar die kurzfristigen Kredite von 
Banken, weil deren Zinssätze an den Diskontsatz 
gebunden sind Die Zinssätze von kurzfristigen Kre­
diten der Sparkassen, Kreditgenossenschaften und 
anderen Kreditinstituten folgen meistens ebenfalls 
dem steigenden Zinstrend. Auch die bundesver­
bürgten Ausfuhrförderungskredite verteuern sich 
um V 2 % auf 6 7 2 % . Die meisten langfristigen Kre­
dite sind nicht an die Bankrate gebunden Auch 
ERP-Kredite, Kredite des Exportfonds und die sub­
ventionierten Kredite von zahlreichen „Kredit-
aktionen" werden durch die Bankratenerhöhung 
nicht getroffen Nimmt man an, daß alle kommer­
ziellen Kredite mit Ausnahme der Hypothekar- und 
Kommunaldarlehen um 7 a % teurer werden, so er­
höhen sich die Kreditkosten um rund 6 % oder 
140 Mill S pro Jahr 

Global gesehen ist der Wirkungsbereich der 
Bankrate seit der Währungsstabilisierung nicht viel 
breiter geworden Das gesamte kommerzielle Kre­
ditvolumen wuchs zwar weit starker als das Brutto-
Nationalprodukt, aber der Anteil der längerfristi­
gen Kredite und der Kredite von solchen Instituten, 
deren Zinsberechnung nicht direkt von der Bank­
rate abhängt, hat zugenommen Außerdem sind die 
Kreditkosten zurückgegangen Im Verhältnis zum 
Brutto-Sozialprodukt betrugen die Zinskosten für 
kommerzielle Kredite (ohne Hypothekar- und Kom­
munaldarlehen) Ende 1959 rund 1 6 % gegen 1 3 % 
Ende 1953 

Die Struktur der Kreditnachfrage hat sich seit 
der Währungsstabilisierung geändert Der Anteil 
der Industrie am kommerziellen Kreditvolumen hat 
sich verringert, jener von Wohnbau und öffent­
licher Hand erhöht W i e sich die öffentliche Hand 
gegenüber den Zins Veränderungen verhalten wird, 
ist nicht bekannt, der Wohnbau dürfte derzeit auf 
Zinsverteuerungen zumindest nicht stärker reagie­
ren als die Industrie Der stark wachsende Teilzah­
lungskredit ist gegen Zinsänderungen vermutlich 
ebenfalls unempfindlich Trotz der Änderung in der 
Kreditstruktur dürften also die Reaktionen der Kre­
ditnachfrage auf eine Bankratenerhöhung um V 2 % 

H e f t 
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ähnlich sein wie in den früheren Jahren, d. h. die 
Kreditnachfrage nicht nennenswert einschränken 

Auf das Kreditangebot könnte die Bankraten­
erhöhung (bei der derzeit noch bestehenden Liqui­
dität der Kreditinstitute) anregend wirken, weil 
der Ertrag des Kreditgeschäftes der Banken steigt 
Die Kreditinstitute werden aber die Erhöhung der 
Bankrate als ein Warnungszeichen ansehen und die 
Kreditansuchen vorsichtiger beurteilen. Außerdem 
wird die Liquiditätslage und damit der Ertrag 
durch die Erhöhung der Mindestreserven beschränkt 

D i e Mindestreserven wurden mit Wirkung vom 
1. April von derzeit 5 % der Ersteinlagen auf 7% 
der Spareinlagen und 9 % der Sclieckeinlagen er­
höht Von der Erhöhung ausgenommen sind jene 
Institute, deren Einlagensumme am Jahresende we­
niger als 10 Mill S beträgt Unter die Ausnahme­
bestimmung fallen fast alle Raiffeisenkassen, einige 
Volksbanken und rund 1% der Einlagensumme bei 
Sparkassen Berücksichtigt man diese Ausnahmen 
und berechnet die Mindestreserven auf Grund des 
Einlagenstandes von Ende Februar, so ergeben sich 
neue Reserveverpflichtungen von 3 8 Mrd S, um 
1 3 Mrd S mehr als die bisherige 5%ige Reserve 
von 2 5 Mrd. S 1 ) Ende März hatten die Kredit­
institute 3 2 Mrd S Giroguthaben bei der Noten­
bank Die Giroguthaben waren also um 0 6 Mrd S 
geringer als die vorgeschriebenen Mindestreserven 
Neben den Giroguthaben bei der Notenbank kann 
der Kreditapparat auch eskontfähige Schatzscheine 
zu den Mindestreserven rechnen, sofern sie von 
Spitzeninstituten oder der Postsparkasse gehalten 
werden und 50% der bei ihnen eingelegten Min­
destreserven nicht übersteigen Derzeit sind 2 Mrd S 
eskontfähige Schatzscheme in Umlauf.. Als eine 
weitere Liquiditätsreserve stehen den Kreditinsti­
tuten, vor allem den Banken, Wechsel mit Redis­
kontzusagen der Notenbank zur Verfügung. Zu 
Jahresbeginn waren 828 Mill. S Ausfuhrförderungs­
wechsel mit Rediskontzusagen der Notenbank im 
Portefeuille der Banken Außerdem hatten die Kre­
ditinstitute aus Mangel an Anlagemöglichkeiten in 
Österreich liquide Mittel im Ausland angelegt In 
den vergangenen Jahren entsprachen die Guthaben 
bei Devisenausländern ungefähr den Verpflichtun­
gen gegenüber Devisen ausländem, Ende Jännei 

] ) Nimmt man an, daß die Kreditinstitute diese liqui­
den Mittel im Laufe des Jahres in kommerziellen Krediten 
mit einer Verzinsung von S'5°/o angelegt hätten, dann würde 
die Reserveerhöhung den Instituten einen Ausfall von zirka 
110 Mill. S (pro Jahr gerechnet) verursachen, d. h den 
Ertrag fast ebensoviel schmälein. wie er durch die Erhöhung 
der Bankiate steigt 



1 9 6 

4 155 

827 

814 

90 

325 

161 

Mil l S 

1 3B8 
1 210=) 

149 
35 5») 

242') 

2.573 
490 

71 
269 
109 

Aktienbanken und Bankiers 
Sparkassen 
Hyp otheke nans tal (cn 

Landwirtschaftliche Kreditgenossenschaften 
Gewerbl iche Kreditgenossenschaften 

l ) G ü l t i g a b 1 Apri l 1960 berechnet auf Grund der Einlagen v o n E n d e Jänner — £ ) Für 

1% der Einlagen wurden 5 % Reserven a n g e n o m m e n — 3 ) Für 8 0 % der Einlagen wurden 

5% Reserven angenommen — ' ) Für 5% der Einlagen wurden 5% Reserven angenommen 

Die Liquid i tä t s lage der einzelnen Ins t i tu tsgrup­
pen ist auch sehr verschieden Die Banken besitzen 
größere Überschußreserven, die übr igen Inst i tuts­
g ruppen haben zum Tei l weniger Gi rogu thaben 
als die vorgeschriebenen Mindest reserven, besitzen 
jedoch entweder eskontfähige Schatzscheine oder 
Zwischenbankguthaben bei den Banken W e n n sie 
die Zwischenbankguthaben bei den Banken zurück­
ziehen, ve rminder t sich de ren Liquidi tä t 

W i e sich die Erhöhung der Mindest reserven 
auswirkt, häng t vor al lem davon ab, wie die Inst i ­
tute die zukünftigen Liquiditätszuflüsse und - a b -

*) Die Kassenbestände zählen nicht als Mindestreserve 
Die Berechnung der Mindestreserve erfolgt aus einem Monats­
durchschnitt der wöchentlichen odei täglichen Einlagenstände 
und der täglich festgestellten Mindestreserven und bei solchen 
Ins t i tu ten , die einem Zentralinstitut angeschlossen sind, aus 
den Einlagenständen und den Mindestreserven des Monats­
oder Quartalsultimo 

flüsse beurtei len u n d wie weit der Liquidi tä tsaus­
gleich zwischen den Inst i tu ten funktioniert Der 
Überschuß der l iquiden Mittel über dieSol l -Reserven 
(2 6 Mrd. S) wi rd im Laufe des Jahres du rch den 
Notenabfluß aus dem Kredi tsystem und den Reserve­
verpfl ichtungen gegenüber den neu zufließenden 
Spare in lagen verminder t werden. Der Notenabfluß 
von Ende M ä r z bis Jahresende betrug im Durch­
schnitt der letzten drei Jahre 1 7 M r d S. Der Zu­
wachs der Spare in lagen kann — bei ruhiger wirt­
schaftlicher Entwick lung — bis Jahresende auf etwa 
4 Mrd. S geschätzt we rden Notenabfluß u n d Spar­
einlagenzuwachs we rden den Kredi t ins t i tu ten also 
r u n d 2 0 M r d S flüssige Mittel entziehen bzw bin­
den Ohne Liquiditätszufluß w ü r d e n die Uberschuß­
reserven dami t zu Jahresende auf 0 6 Mrd. S fallen. 

Der ausschlaggebendeFaktor für e inenLiqu id i -
tätszufluß oder -abfluß bleibt die Zahlungsbilanz 
Soweit sich bisher übersehen läßt , wird sie zwar im 
Sommer saisongemäß Überschüsse br ingen, aber im 
Herbs t wieder passiv werden. M i t einem größeren 
Liquiditätszufiuß ist k a u m zu rechnen Er könnte 
nur durch neuerl iche größere Kap i ta l impoi te ent­
stehen Die Zinsdifferenz gegenüber dem Ausland 
ist aber auch nach der Diskonterhöhung zu gering, 
um Wer tpap ie rkäu fe von Aus lände rn anzuregen. 
Selbst wenn der Zinsfuß auf dem Kapi ta lmark t 
wieder zu den . . tradit ionellen" 7 % zurückkehrt , ist 
der Unterschied von e twa V 2 % zu dem Satz auf 
dem deutschen Ren tenmatk t zu klein D i e Auf­
n a h m e von Aus landsanle ihen durch inländische 
Schuldner unterl iegt der Bewil l igung des Finanz­
minister iums, das dami t ein Ausweichen vor dem 
inländischen Anleihestop auf die ausländischen 
Kap i t a lmärk te ve rh indern kann D a auch in diesem 
Jahr größere Kredi t rückzahlungen erfolgen, könnte 
die Kapi ta lb i lanz passiv werden. 

Die Ungewißhe i t über die Zahlungsb i lanz und 
die Möglichkei t der Währungsbehörden , die Min­
destreserven weiter zu erhöhen, kann d ie Kredit­
insti tute veranlassen, e ine vorsichtige Kreditpol i t ik 
zu betreiben Vor a l lem werden die Kredi t ins t i tu te 
voraussichtl ich weniger Anle ihen übernehmen und 
auf diese W e i s e den Anle ihes top unters tützen 

Obwohl somit die jüngsten währungspol i t ischen 
M a ß n a h m e n eine zu starke Expans ion des Geld-
u n d Kredi tvolumens verh indern , ist die Wir t schaf t 
noch genügend liquid, eine wei tere Ausdehnung der 
Nachf rage aus den v o r h a n d e n e n Kassenbeständen 
zu finanzieren Die Umlaufsgeschwindigkei t des 
Geldes (berechnet auf G r u n d der Umsatzs teuerein­
nahmen) war im IV Quar ta l 1959 um 4 % niedriger 
als im IV Qua r t a l 1957 

22 
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waren die G u t h a b e n um 0 4 Mrd, S größer als die 
Verpflichtungen Zäh l t m a n die eskontfähigen 
Schatzscheine, die Ausfuhrförderungswechsel und 
die Ne t togu thaben bei Devisenaus ländern (Stand 
Ende Jänner) zu den Gi roguthaben bei der N a t i o ­
nalbank (Stand E n d e März) , so betrugen die gesam­
ten l iquiden Mit te l rund 6 4 M r d S, w ä h r e n d die 
Reserveverpfl ichtungen E n d e März von rund 2 5 
M r d S auf 3 8 M r d S wuchsen D i e l iquiden Mi t ­
tel sind also noch um r u n d 2 6 M r d S größer als 
die Soll-Reserven, aber I T M r d S geringer als der 
höchste Satz der Mindes t reserven (15%) , der nach 
dem Nat iona lbankgese tz zulässig ist Die E rhöhung 
der Mindes t rese rven ist folglich ein wirksames In ­
strument der Währungspol i t ik . D a es in Österreich 
zum ers tenmal angewende t wird , gibt es noch ke ine 
Er fahrungen über die Auswirkungen. Es wäre mög­
lich, d a ß m a n c h e Inst i tute ihren Kassenbestand 
noch ve r r ingern oder durch die verschiedenen Ze i t ­
punkte der Mindes t reservenberechnung l iquide Mi t ­
tel e insparen 1 ) . 

Errechnete Mindestreserven und tatsächliche 
Reserven 

Ende Jänner 1960 
Bisher ige N e u e National-

5% Reserve Reservever- b a n k - u . Post-
pfl ichtungen 1 ) sparkassen-

konten 
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Die Geldmenge n a h m im Jänner sa isongemäß 
ab u n d ist im Februar wieder gewachsen. E n d e Fe ­
bruar war u m 746 Mill. S weniger Geld im Umlauf 
als zu Jahresbeginn I m gleichen Ze i t r aum des Vor ­
j ah re s sind nur 441 Mill S aus dem Umlauf gezo­
gen worden Die Z u n a h m e der Spareinlagen wirkte 
s tark restr iktiv I m Jänner erhöhte sich der S tand 
der Spare in lagen einschließlich r u n d 0 8 M r d S 
Zinsgutschrif ten u m 1 6 Mrd. S, im Februar um 
wei tere 0 6 Mrd. S. Schaltet m a n die E in lagen bei 
d e n Raiffeisenkassen aus, deren S tände jetzt mi t 
verbesserten Methoden rascher als früher erfaßt 
werden , u n d berücksichtigt m a n die Zinsgutschrif­
ten, d a n n war der Zuwachs im Jänner u n d Februar 
u m 5 % höher als im gleichen Ze i t r aum des Vor ­
jahres 

Auch die Zahlungsbilanz wi rk te restr iktiv I m 
Jänner verkauf te die N o t e n b a n k netto 472 Mill S 
u n d die Kredi t ins t i tu te netto 166 Mill S Devisen 
I m Februar e rwarb die No tenbank net to 48 Mil l S 
Devisen, gab aber im März wieder 151 Mil l S ab 
I m I Quar ta l sind die valutar ischen Bes tände der 
N o t e n b a n k um 575 Mil l S gesunken, w ä h r e n d sie 
im I Qua r t a l 1959 u m 466 Mil l S wuchsen 

Der Geldmarkt verlor durch die Devisenver­
käufe der No tenbank liquide Mittel D i e Girogut­
haben der Kredi t ins t i tu te bei der N o t e n b a n k sind im 
I. Quar ta l um 462 Mil l S auf 3 2 M r d S gefal len 
D i e Ins t i tu te reichten im M ä r z netto 76 Mill. S 
Handelswechse l zum Rediskont ein, zum Tei l u m 
die höheren Mindestreserveverpfl ichtungen zu er­
füllen 

Die K? editgewährung bl ieb im Jänne r saison­
gemäß hinter dem Zuwachs an Spare in lagen zurück 
D i e Kred i tun te rnehmungen gewähr t en netto 488 
Mi l l S kommerziel le Kredi te und ü b e r n a h m e n 
687 Mill S Bundesschatzscheine Für Februar l iegen 
erst die Z a h l e n über die kommerziel len Kredi te 
vor Der S tand der aushaf tenden Kredi te wuchs u m 

Kreditversorgung einzelner Wirtschaftszweige 
Wirtschaftszweig 1957 1958 1959 

Kreditaufnahme { + ) bzw 
-rückzahlung (—) 

Mi l l S 

Industrie + 1 156 - 103 4 343 
Gewerbe + 533 326 + 742 
Handel . . + 553 + 896 + 639 
Land- und Forstwirtschaft + 277 4 8 + 654 
Wohnbau und Hausreparatur 747 + 777 4-1 055 
öffent l iche Körperschaften . . . + 268 - j - 615 + 030 
Verkehr und Fremdenverkehr + 69 4 - 381 1 ) + 245 
Freie Berufe und unselbständig Erwerbstät ige + 139 + 98 + 192 
Sonst ige 536 + 278 + 695 

Insgesamt (ohne Kredit inst itute) + 4 260 4 - 3 220 4-5 595 

Q : Mittei lungen des Direktor iums der Oesterreichisehen Nationalbank — J ) V o r 
1958 waren. Kredi te an den Fremdenverkehr zum T e i l bei Verkehr" z u m T e i l in anderen 
Sparten erfaßt 

422 Mil l S, u m 165 Mill.. S mehr als im Februar 
1959. 

Die Kreditstat is t ik 1959 zeigt d e n ger ingen An­
teil der Indus t r ie an der Kreditausweitung. Obwohl 
die Indust r ie noch der größte Kredi tnehmer ist, hat 
sie net to nur 343 Mill. S von der gesamten Auswei­
tung des kommerziel len Kredi tvolumens v o n 5 6 
Mrd.. S in Anspruch genommen Ihr Anteil a m ge­
samten kommerziel len Kred i tvo lumen ist v o n 30% 
auf 2 6 % zurückgegangen.. Den größ ten An te i l an 
der Auswei tung ha t t en der W o h n b a u mit 1' 1 M r d S 
und die öffentlichen Körperschaf ten mit 1 M r d S 
Auch die L a n d - und Fors twir tschaf t sowie d a s Ge­
werbe n a h m e n mit je 0 7 Mrd S mehr Kred i t e in 
Anspruch als im Vor jahr Die statistisch erfaßten 
Tei lzahlungskredi te wuchsen um 0 5 Mrd.. S auf 
2 1 M r d S 

Auf dem M a r k t der festverzinslichen Werte hat 
sich die Bankra ten- u n d MindestreservenerhÖhung 
nur wenig ausgewirkt. D i e Kurse sind zum Teil 
schon gegen J ah re sende leicht zurückgegangen, 
auße rdem w u r d e die Erhöhung der Bankra t e er­
wartet . Von Mi t t e Jänner bis M i t t e März ist der 
Index festverzinslicher W e r t e nur u m 0 2 % zurück­
gegangen und blieb nach der E r h ö h u n g der Bank-
rate bis Mi t te Apr i l stabil Nur d ie wertgesicherten 
Energ iean le ihen erzielten Kursgewinne Die gel inge 
Auswirkung m a g damit zusammenhängen, d a ß die 
Verzinsung der Spare in lagen trotz der Bankra ten­
erhöhung gleich bleibt u n d der Anle ihes top d a s An­
gebot ve rknapp t 

Auf dem Aktienmarkt s tagnier ten die Kurse 
seit der neuer l ichen Hausse von Mi t t e Februar Die 
Nachf rage nach den Ante i l scheinen des zweiten 
österreichischen Investmentfonds „Securta" war so 
stark, daß die Ze ichnung vorzeitig beendet wurde 
und Kürzungen erforderl ich waren . Die N e u g r ü n ­
dung wurde notwendig , weil die Aufs tockung des 
ersten Fonds durch die Voischrif t beh inder t war, 
d a ß nicht mehr als 5 % des Akt ienkapi ta l s einer 
Gesellschaft im Besitz des Fonds sein sol len Der 
neue Fonds ist mit 80 Mil l S vorläufig kleiner als 
der erste Fonds „Selecta", dessen W e r t seit der 
ersten Ausgabe von 66 Mil l S auf r u n d 110 Mill S 
stieg. Auch die Zusammense tzung ist verschieden, 
neben in- u n d ausländischen Akt ren gibt es auch 
festverzinsliche W e r t p a p i e r e Der d i rekte Kauf aus­
ländischer W e r t p a p i e r e ist I n l ä n d e r n bisher nicht 
gestat tet Der Kauf österreichischer Akt ien durch 
Ausländer ist durch den Hande l v o n einigen öster­
reichischen Ak t i en an der Frankfur ter und Düssel­
dorfer Böise weiter erleichtert w o r d e n 
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Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten %1 bis Z8 und 10.1 

Auf den Weltmärkten zogen im März die mei­
sten Rohwarenpreise an, die westeuropäischen Ex­
portpreise für Walzstahl dagegen blieben ziemlich 
stabil und die Frachtraten schwächten sich weiter 
ab Im Inland waren Preissteigerungen häufiger als 
Preisrückgänge, das gesamte Preisniveau veränderte 
sich jedoch nur wenig Die Lohnbewegung war et­
was schwächer als in den Vormonaten 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten hat 
die saisonübliche Frühjahrs-Belebung eingesetzt. 
Im Gegensatz zu den Monaten vorher festigten sich 
nicht nur die Preise industrieller Rohwaren, son­
dern auch die zahlreicher Agrarprodukte InLondon 
wurden im März Kautschuk, Jute, Wol le , Kupfer 
sowie Blei um 1 bis 3 % und Zink um 7% teurer, 
Kakao und Kaffee um je 2 % billiger; in N e w York 
zogen die Notierungen von Baumwolle, Mais, Häu­
ten und einigen Pflanzenölen um 3 bis 7% an, die 
von Zucker und Leinsaatöl gingen um 1 bis 4 % 
zurück. Obwohl Preissteigerungen vorherrschen, ist 
die künftige Preisentwicklung auf den Rohwaren­
märkten schwer zu beurteilen. Für eine Verstär­
kung des allgemeinen Preisauftriebes spricht vor 
allem die Jahreszeit, für eine Abschwächung oder 
für eine Tendenzumkehr die gedämpften amerika­
nischen Konjunkturerwartungen und der noch im­
mer bestehende Angebotsüberhang auf einigen Tei l ­
märkten Die Beschlüsse der in jüngster Zeit abge­
haltenen sowie der in Kürze stattfindenden Rohstoff­
konferenzen (Zinn, Zucker, Kaffee, Agrarprodukte) 
werden sich vermutlich ebenfalls auf die Preisent­
wicklung auswirken 

Im Vergleich zum Vorjahr haben sich die ein­
zelnen Rohstoff preise sehr unter schiedlich entwickelt 
Ende März überschritten in London und N e w York 
die Notierungen von Kautschuk und Zink ihren 
Vorjahresstand um ein Viertel, dievon afrikanischem 
Kaffee, Kakao und Häuten dagegen lagen um etwa 
ein Viertel bis zu einem Drittel darunter 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes ha­
ben leicht angezogen Reuters Index für Sterling­
waren stieg von Anfang bis Ende März um 0 3 % 
auf 430 1 (18 September 1931 = 100); Moodys 
Index für amerikanische Industrierohstoffe, der auf 
Schwankungen von Einzelpreisen stärker reagiert, 
da er weniger Waren enthält, erreichte zunächst in 
der ersten Märzwoche mit 369 0 (31. Dezember 
1931 = 100) den niedrigsten Stand seit zehn Jah­
ren, zog aber dann bis Monatsende um 3 5 % auf 

381 9 an Reuters Index überschritt Ende März 
den Vorjahresstand um 5 2%, Moody'.s Index hin­
gegen lag noch immer um 2 3 % darunter 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl hat sich der Rückgang der Ausfuhrpreise 
für Walzstahl, der zu Jahresbeginn zögernd ein­
setzte, im Februar aber verstärkte, wieder verlang­
samt Im März sind zwar noch einige Notierun­
gen zurückgegangen (insbesondere von Stab- und 
Betonstahl, Walzdraht und Blechen), man glaubt 
aber, daß sich nun die meisten Preise stabilisieren 
wer den, insbesondere da der saisonbedingte Auftrieb 
einem weiteren Abbröckeln der Preise entgegen­
wirken dürfte Im I Quartal 1960 sind die effek­
tiven Walzstahlexportpreise der meisten Sorten um 
etwa 2 bis 15% zurückgegangen. 

Walzstahlpreise der Montanunion-Länder im Export 
nach Drittländern 

Effektive Exportpre ise 1 ) Vctänderunger 
Stand Anfang Apri l 

\ n f a n g Jänner Anfang Apri l 1960 gegen 
1960 1960 Anfang Jänner 

S 1960 in % 
h omasgute 

Votgewalz te Blöcke 8 3 - 86 7 6 - 78 - 8 9 
Knüppe l 8 8 - 90 80 - 1 0 1 

Betonrundstahf (glatt) 

über y 2 Z o l I 1 0 5 - 1 0 7 5 7 - 1 0 0 - 7 1 
unter Y2 Zoll . 1 0 8 - 1 1 0 1 0 0 - 1 0 2 - 1 3 

Bctonr ippenrundstahl 

mternicdiatc grade (USA) 110 — I I S 1 0 3 - 1 0 4 - 8 0 

Ü b r i g e r Stabstahl 

größere Abmessungen 1 1 0 - 1 1 2 1 0 2 - 1 0 4 - 1 2 

kleinere Abmessungen 1 1 2 - 1 1 4 1 0 3 - 1 0 7 - 7 1 

Formstahl (I- und U-Träger) 

in m m A b m e s s u n g e n 1 0 1 - 1 0 2 9 6 - 98 - 4 4 

i n Z o l l Abmessungen 1 0 3 - 1 0 4 1 0 0 - 1 0 2 - 2 4 

Breitflanschträger 1 1 5 - 1 2 0 1 1 0 - 1 1 2 - 5 5 

Walzdraht 1 3 5 - 1 4 0 1 1 5 - 1 2 0 - 1 4 5 

W armbandeis en/Röhrenstreifen 1 0 8 - 1 1 0 1 0 9 - 1 1 2 + 1 4 
Universalstahl . 1 1 0 - 1 1 2 1 0 4 - 1 0 6 - 5 4 

Grobbleche, 9 5—25 mm 1 1 0 - 1 1 3 1 0 1 - 1 0 4 - 8 1 

Mittelbleche i — Amm 1 1 5 - 1 1 8 1 1 0 - 1 1 2 - 4 7 

Handelsfe inblcche. warmgewalzt 
20g ,. . . . . 1 6 0 - 1 6 5 1 5 6 - 1 5 8 - 3 4 

Handelsfe inbleche.kaltgewalzt 2Q g 1 9 5 - 2 0 0 1 8 0 - 1 S 5 - 7 6 

Verzinkte Wellbleche. 20g 1 8 0 - 1 8 5 1 8 2 - 1 8 8 + 1 4 

emens-Mar t in-Güte 

Knüppe l 9 0 - 95 8 2 - 85 - 9 7 

Grobbleche. 9 ' 5 - 2 5 M M 1 1 8 - 1 2 0 110 - 7 6 

Mittelbleche 3 — 4 m/n 1 1 8 - 1 2 0 112 - 5 9 

Schiffsbleche, . 1 2 0 - 1 2 5 115 - 6 1 

Schiffbauprofile . 1 1 5 - 1 2 0 115 - 2 1 

Q ; Hisen-Stahlburier — l ) Je t fob Verschiffungshafen bzw frei G r e n z e 

Auf den freien Frachtmärkten sind die Raten, 
die sich in den letzten Monaten etwas gefestigt 
hatten, zum Teil wieder zurückgegangen Für 
Trockenfrachten wirkte sich vor allem das ver­
stärkte Angebot an Tankertonnage aus, die derzeit 
in der Ölfahrt nicht voll genützt werden kann Im 
März wurden für Kohle von Hampton Roads nach 
Antwerpen/Rotterdam um etwa 10% und für Ge­
treide vom amerikanischen Golf nach Antwerpen/ 

22* 
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Rotterdam sowie für Erdöl vom Persischen Golf 
nach England zum Teil um ein Viertel niedrigere 
Sätze bezahlt als im Februar 

Im Inland war die Pr eisentwicklung unter -
schiedlich Preiserhöhungen waren jedoch in den 
meisten Wirtschaftsstufen häufiger als Preisrück­
gänge. Vor allem zogen die Preise verschiedener 
industrieller und gewerblicher Fertigwaren an. Stär­
ker veränderten sich insbesondere die Preise einiger 
Saisonprodukte und Importwaren sowie von der 
Weltmarktnotierung abhängiger heimischer Pro­
dukte Die amtliche Preisregelung für Fleisch wurde 
aufgehoben Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
berät angesichts der labilen Preis-Lohnsituation 
über die Möglichkeiten eines Preis-Lohnstops, kann 
sich aber seiner Schwierigkeiten wegen zunächst zu 
keinen konkreten Maßnahmen entschließen. 

Der Index der Großhandelspreise hat sich von 
Mitte Februar bis Mitte März nicht verändert, da 
Preiserhöhungen und Preissenkungen einander auf­
hoben Der Teil index für Nahrungs- und Genuß­
mittel erhöhte sich um 0 8%, da Weizen, Roggen, 
Rind- und Schweinefleisch um je 1% und Kalb­
fleisch um 7% teurer wurden Der Teilindex für 
Industrierohstofie dagegen ging um 1 1 % zurück; 
das Sinken der Pieise von Ober- und Sohlenleder 
(2 bis 4%), Wol l e (5%), Flachs (9%) sowie Kupfer 
(11%) wirkte sich stäiker aus als die Verteuerungen 
von Zinn und Jute (je 1%) sowie Kautschuk (4%).. 
Im Vergleich zu März 1959 ist der Großhandels­
preisindex um 0 8%, der Teil index für Nahrungs­
und Genußmittel um 0 5% und jener für Industrie­
rohstoffe um 1"2% gestiegen. 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) erhöhte sich 
von Mitte Februar auf Mitte März um 0 2 % Mit 
Ausnahme der Gruppen Ernährung sowie Alkoho­
lische Getränke und Tabakwaren, wo sich die Preis­
bewegungen ausglichen, stiegen alle Teilindizes 
Von den im Index erfaßten Waren und Dienst­
leistungen zogen im gewogenen Durchschnitt ins­
besondere der Aufwand füi Obst (7%) sowie die 
Preise für Kalbfleisch, Damenkleider, Braunkohle 
(je 2%), Fahrradbereifung (4%), Thermophore 
(7%) und Waschmittel (8%) an, billiger wurden 
dagegen vor allem Eier (11%). Die Verbraucher­
preise entwickelten sich jedoch regional unter­
schiedlich; sie sind in St. Pölten unverändert ge­
blieben, in Eisenstadt, Wiener Neustadt und Linz 
sogar gesunken (0 1% bis 0 6%), in den übrigen 
erfaßten Städten aber gestiegen (0 1% bis 0 6%).. 
Hauptursache der Verschiedenheiten war die un-
heitliche Entwicklung der Saisonproduktpreise 

Mitte März lag der Index der Verbraucher­
preise um 3 1% höher als vor einem Jahr. Mit Aus­
nahme der Gruppen Alkoholische Getränke und 
Tabakwaren sowie Beleuchtung und Beheizung, 
deren Aufwände etwas zurückgegangen sind, haben 
sich alle Teilindizes erhöht 

Der Baukostenindex für W i e n (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handwerkerarbeiten) stieg von 
Februar auf März um 1 7 % , der Tei l index für 
Arbeit um 2 2 % (höhere Aufwendungen der Arbeit­
geber für Urlaubsmarken), jener für Baustoffe um 
1 3 % (höhere Bezüge von teureren Vollmauerzie­
geln) Der Baukostenindex lag im März um 2 8% 
höher also vor einem Jahr. 

In den letzten Wochen wurden die Preise ver­
schiedener Waren, die von den Preisindizes nicht 
erfaßt werden oder sich auf diese noch nicht aus­
wirkten, erhöht. Die Erzeugerpreise von Isolier-
rohren wurden um 4%, Metalltüchern um 6°/o, 
Seifen um 4 bis 6% und die von Kurbelapparaten 
um 10% hinaufgesetzt. Im Kleinhandel wurden die 
Preise für Glühlampen, die seit fünf Jahren prak­
tisch unverändert geblieben waren, bei den gängig­
sten Sorten um etwa 2 bis 17% erhöht, die für 
Leuchtstofflampen aber bis etwa 10% gesenkt 

Mitte März ist die amtliche Preisregelung für 
Schlachtschweine, Schweinefleisch und die daraus 
hergestellten Fleischwaren inländischer Herkunft 
außer Kiaft gesetzt worden Die Behörden sind der 
Ansicht, daß das Preisbandabkommen für Schweine 
ausreicht, eine ruhige Entwicklung nicht nur der 
Preise für Schlachtschweine, sondern auch für 
Schweinefleisch zu gewährleisten.. 

Auf dem Wiener Viehmarkt (Großhandel) la­
gen im März die Lebendgewichtpreise für Kälber 
wegen hoher Nachfrage und geringer Anlieferung 
um 8 % und die für Rinder um 0 '3% höher als im 
Vormonat, für Schweine blieben sie annähernd un­
verändert; Schweine waren um durchschnittlich 1%, 
Kälber um 8 % und Rinder um 1 0 % teurer als im 
März 1959 D i e häufigsten Verbraucherpreise für 
Schweine- und Kalbfleisch wiesen eine leicht stei­
gende (0 4 % und 1 6 % ) , die für Rindfleisch hin­
gegen eine sinkende Tendenz auf (0 7%) Auch 
Schweineschmalz (3%) und Speckfilz (11%) wurden 
billiger Die Fleischpreise lagen durchwegs höher 
als im Vorjahr; Schweine-, Rind- und Kalbfleisch 
kosteten um durchschnittlich .3%, 5% und 7% 
mehr als im März 1959.. Billiger wurden nur einige 
Innereien und Fette 

Die durchschnittlichen Verbraucherpreise für 
Obst in W i e n übertrafen im März durchwegs die 
vom Vorjahr. Allerdings wurde, wie zumeist in 
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den letzten Mona ten , zum Te i l mehr u n d teureres 
Auslandsobst als damals auf die M ä r k t e gebracht 
Auch Gemme war überwiegend teurer als im M ä r z 
1959, insbesondere inländisches Lagergemüse, das 
im Vor jahr eine schwächere Ern te zu verzeichnen 
hat te als im Jahre 1958 

Veränderung der Obst- und Gemüsepreise1) 
März i 9 6 0 g e g e n 

März 1959 
in% 

O b s t 

Äpfe l inländische + 63 

Zitronen - f 21 
Mandarinen -f 16 
Bananen + 7 
Birnen, ausländische + 7 

Orangen 4- 6 

G e m ü s e 

Kraut , t o t + 138 

Rote Rüben + 86 

Kohlrabi . . + 73 

Sellerie + 70 

Kraut , w e i ß + 4 4 

Karotten + 37 
Zwiebe l + 3 2 

Spinat. ausländischer . + 31 
Kohlsprossen . . - 5 

Häuptelsalat, ausländischer - 15 

K o h l - 2 4 

Q : Marktamtsbericht der Stadt Wien — *) Monatsdurchschnitte v o n Verbraucher­

preisen. 

D i e Lohnbewegung war im Berichtsmonat 
nicht sehr bedeu tend Sie beschränkte sich vorwie­
gend auf Erhöhung der Urlaubszuschüsse oder 
Lohna r rond ie rungen in kleineren Berufsgruppen 
Die Par i tä t i sche Pre is -Lohn-Kommiss ion ha t sich 
über die Fo rde rungen der Bauarbeiter geeinigt : 
Anfang M a i we rden die meisten Mindes t löhne u m 
etwa 6 bis 8 % steigen, auße rdem wurde der W e i h ­
nachtszuschuß erhöht (Die Lohne rhöhungen wer ­
den, so versprachen die Bauunte rnehmer , nur be ­
schränkt auf die Baupreise über w ä l z t ) E in ige 
Lohnforde rungen sind noch nicht erledigt, a n d e r e 
wurden neu angemelde t (So u a von den Beklei-
dungs- , N a h r u n g s - u n d Genußmi t te l - , gast- u n d 
schankgewerbl ichen Arbe i t e rn sowie den Indus t r ie ­
angestel l ten ) 

D i e provisorische Sanierung der Krankenkas ­
sen erforder te , d a ß u a die Höchstber t ragsgrund-
lage für d ie Krankenvers icherung von 2 400 S 
auf 3 000 S im M o n a t u n d der Beitragssatz u m 
0 3 % hinaufgesetzt wurden ; er be t rägt ab Mai für 
Arbeiter 7 3 % u n d für Angeste l l te 4"8%. 

Der I n d e x der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verhe i ra te te mit zwei Kindern) blieb im März u n ­
veränder t , d a sich die Mindes ts tundenlöhne der im 
Index en tha l tenen Arbe i t e rg ruppen nicht änderten. 
Seit M ä r z 1959 h a t sich der Tar i f lohn index u m 

3 8 % (mit Kinderbeihi lfen) u n d 4 ' 2 % (ohne Kin­
derbeihilfen) erhöht. 

Nach der Verdienststatistik des Inst i tutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste , keine e inmal igen 
Zulagen) w a r e n die Bru t to-Stundenverd iens te der 
Wiene r Arbei ter im Durchschni t t der M o n a t e Jän­
ner u n d Februar um 6 4 % höher als ein J ah r vor­
her . Die W ochenver dienste stiegen mi t 3' 7°/o 
(brutto) und 2 8 % (netto, für Verhe i ra te te mit zwei 
Kindern) weniger stark. Der Monatsverd iens t j e 
Industr iearbei ter in Österreich (einschließlich aller 
Zulagen) e rhöhte sich im gleichen Z e i t r a u m brut to 
um 7 7% u n d netto um 7 3 % , der je Indus t r ie ­
angestel l ten u m 4 9 % u n d 4 4 % . 

Landwittschaft 
Dazu Statistische Übersiditen 3 1 bis 3.8 

D a sich die Saa ten im Herbs t der späten 
Bestel lung wegen nur schwach entwickelt ha t ten 
u n d eine Schneedecke zumeist fehlte, t r a t en ge ­
bietsweise größere Fros tschäden auf. Roggen u n d 
Gers te l i t ten besonders stark u n d muß ten zum Tei l 
umgeacker t we rden Wintergetreide l itt im M a r z 
gebietsweise auch unter Stürmen, die d e n H u m u s 
for t t rugen D i e Erosion w u r d e du rch häufige Fröste, 
welche die oberste Bodenschicht zerkleinerten, so­
wie durch Trockenhe i t u n d d ie zu ger inge Be­
stückung der Pflanzen gefordert. Dank der relat iv 
feuchten u n d milden W i t t e r u n g Ende M ä r z u n d 
im Apr i l sowie der intensiven D ü n g u n g erhol­
ten sich die geschwächten Saa ten jedoch wieder 
Wiesen , Kleeschläge, Rebstöcke und Obs tbäume 
haben nur ger inge Schäden erl i t ten, Obs tbäume u n d 
Beerensträucher zeigen guten Blütenansa tz Die 
Frühjahrssaaten k amen rechtzeit ig in d e n Boden. 
Das Get re ide lief no rmal auf 

I m Herbs t 1959 ha t t e die Landwir t schaf t weni­
ger Kunstdünger verbraucht als im Jahr vorher 
Seit November jedoch liegt der Absatz über dem 
Vor jahresn iveau H a n d e l u n d Genossenschaften 
bezogen vom 1 Juli 1959 bis E n d e Jänner 1960 aus 
In landsprodukt ion u n d Impor t en insgesamt gleich 
viel Düngemi t te l wie im entsprechenden Ze i t r aum 
1958/59 D a im März u n d Apr i l die D ü n g u n g der 
Herbs t saa ten großteils nachgehol t wurde , haben 
sich die Aussichten für die Brotge t re ideern te ge­
bessert 

I m Februar kamen aus der In landsprodukt ion 
22 100 t Brotgetreide auf den Mark t , davon 12 100 t 
W e i z e n u n d 10 000 1 Roggen Die Lieferungen 

23 
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w a i e n um 1 3 % ( 2 1 % , 4%) höher als im Februar 
1959 Lagerhäuser u n d Mühlen ha t t en zum Mona t s ­
ende um 2 6 % größere Get re idevor rä te als ein J a h r 
vorher (Weizen + 1 8 % , Roggen + 52%) Der reich­
lich gesät t igte M a r k t behinder te vor a l lem den A b ­
satz von Roggen. Mit einer Belebung der N a c h f i a g e 
ist vor der neuen Ern te deshalb nicht zu rechnen, 
weil der Ankaufspreis im Jul i um 19 S j e q n ied­
riger ist als zwischen März u n d J u n i Die Müller 
ver langen, d a ß die Mehrkosten für Getre ide , das 
zum höchsten Jahrespreis bezogen, mangels Bedarf 
aber erst im 2 Ha lb jahr 1960 ve rmäh len wird , ver­
güte t we rden Diese F r a g e w u r d e von den zustän­
d igen Minis ter ien noch nicht entschieden W a h r ­
scheinlich wi rd die Landwir t schaf t den Roggen­
überschuß zum Teil verfüt tern müssen 

W ä h r e n d der Absatz an Brotget re ide stockt, 
herrscht rege Nachf rage nach Futtergetreide Der 
Bedarf ist infolge dei schwachen vor jähr igen Kar­
toffelernte u n d wegen der vers tärkten Schweine­
mast gestiegen D a m a n zu wenig import ier t ha t te 
u n d die Sperr lager wei tgehend ge räumt waren , 
w u r d e Futter getreide vorübergehend k n a p p In ­
zwischen sind die Einfuhren aber gesteigert worden , 
so d a ß die Nachf rage gedeckt werden k a n n Dies 
war notwendig , um zu verh indern , d a ß wei terhin 
unreife, nicht fertig gemästete Schweine auf den 
M a r k t kommen I m letzten Berichtsmonat (Jänner) 
w u r d e um 2 9 % mehr ausländisches Futter getre ide 
abgesetzt als im Vor jahr , der Lage rbes t and war u m 
1 1 % niedriger Ölkuchen w a r e n um 3 1 % weniger 
vorrä t ig , Kleien und Fut te rmehle dagegen dank der 
schwächeren Ausmahlung um 5 % mein Der Preis 
für Fischmehl, einem wichtigen Zusatzfutter in der 
Schweinemast , ist in der letzten Zeit um 2 3 % gefal­
len, ebenso sind Ölkuchen, die sich 1959 stark ver­
teuer t hat ten, billiger geworden. 

In Österreich ist der Importhandel mit Brot-
und Futter getreide durch eine ver fassungsändernde 
Nove l l e zum Marktordnungsgese tz vom 16 Dezem­
ber 1958, BGBl Ni 276/1958, zum „Staa t shande l" 
erk lär t worden Davon sind alle im § 20 des Mark t ­
ordnungsgesetzes genann ten W a r e n betroffen, wie 
Roggen, Weizen , Mahlmais , Fut te rge t re ide (Futter­
gerste, Fut terhafer , Fut termais) , Kleie, Fu t te rmehl , 
Fut terschrot sowie Mischfuttermittel , in denen G e ­
t re ide oder Get re ideprodukte en tha l ten sind Nur 
der H a n d e l mit Braugers te bleibt l iberalisiert In 
der Schweiz, in Frankre ich und der Bundesrepubl ik 
Deutsch land bestehen derar t ige Systeme schon seit 
l ängerem D a m i t werden die genann ten A g r a r p r o ­
dukte aus dem Libeia l is ierungskodex herausfa l len 

und die Liberal is ierungsquoten gegenüber U S A und 
K a n a d a ungefähr die gleiche H ö h e erre ichen wie 
gegenüber den O E E C - L ä n d e r n . Österreich will 
durch den Staa tshandel aber auch den W a r e n v e r ­
kehr mit den Osts taaten sichern u n d die Landwi r t ­
schaft vor p re i sd iückenden Get re ide- und Fut ter­
mit teleinfuhren schützen 

I m Februar lieferte die Landwir tschaf t 
116 400 t Milch an Molkereien u n d sonstige Ver­
braucher , um 6 % mehr als im Februar 1959; die 
Mark tp roduk t ion je T a g war um 2 % höher Die 
Se^terprodukt ion lag mit 2.374 t insgesamt u m 6°/o 
und je T a g um . 3 % , die B a u p r o d u k t i o n mit 1.729 t 
um 1 1 % und 7 % höher als im Vorjahi 1.009 t 
Butter ( 4 2 % der Mark tprodukt ion) und 365 t Käse 
( 2 1 % der Mark tprodukt ion) w u r d e n ausgeführt, 
262 t Käse eingeführt Der Exporter lös für Butter 
(22 3.5 S je kg) war weit niedriger als im Vormona t 
(26 49 S) und u m 9 S oder fast 3 0 % geringer als der 
vergleichbare Preis im In l and ; dagegen lag der Er­
lös für Käse (22 15 S) über dem Inlandspre is D a der 
Preis für Butter auf d e m W e l t m a r k t viel stärker 
schwankt als der für Käse u n d da d ie Expor tchancen 
für Ha r tkä se günst ig sind, häl t die Produkt ionsver­
lagerung von Butter auf Käse an (Schon im Jahre 
1959 w u r d e n 6 % Butter weniger u n d 3 % Käse mehr 
erzeugt als im Jahr vorher , im Jänner 1960 4 % 
Butter weniger und 8 % Käse mehr.) 

Butter- und Käseausfuhr 
Butter Ktfsc Zei t Menge Erlös Menge Erlös 

1 S M S je 'i 

1959 N o v e m b e r 2 4 9 4 3 191 5 282 2 085 
D e z e m b e r 4 Z15 3 116 2 930 2 170 

1960 Jänner 4 307 2 649 2 351 2 248 

Februar 10 086 2 235 3 649 2 215 

Q ; Statistik des Außenhandels 

I m Februar wurde der M a r k t aus der heimi­
schen Produkt ion mit 21.800 t Schweine-, Rind- und 
Kalbfleisch beliefert, insgesamt um 3 % mehr u n d je 
Tag gleich viel wie im Februar 1959; 1 500 t wur­
den ausgeführt , 20 300 t verbl ieben im I n l a n d Da 
man 15.200 Schweine, 2 650 Rinder und 1.400 1 
Fleisch u n d Fleischwar en impor tier te (insgesamt 
3 500 t Fleisch), waren im ganzen 23 700 t Fleisch 
für den Verbrauch verfügbar, u m 1 0 % (pro Tag 
um 7%) mehr als im gleichen M o n a t des Vorjahres. 
Das Angebot im Jänner u n d Februar übertraf jenes 
der gleichen Vor jahresmona te um 4 % 

Schweinefleisch w u r d e in den ersten zwei 
M o n a t e n um 2 % mehr erzeugt als 1959, Rindfleisch 
und Kalbfleisch h ingegen um je 7 % weniger Die 
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Steigerung der Produktion von Schweinefleisch war 
erwartet worden und deckt sich mit der Prognose 
des Institutes Der Rückgang des Schlachtr inder -
angebotes hängt wahrscheinlich mit der geringen 
Zahl an Schlachtkühen zusammen, von denen es im 
Dezember 1959 um fast ein Viertel weniger gab als 
ein Jahr vorher Da gleichzeitig jedoch 6% Jung­
rinder bis zu zwei Jahren mehr vorhanden waren 
und die Zuckerrübenbetriebe mehr Rinder auf Mast 
gestellt haben, wird das Schlachtrinderangebot in 
den nächsten Monaten rasch zunehmen und den 
Vorjahresstand in der zweiten Jahreshälfte voraus­
sichtlich übersteigen Die geringen Kälberschlach­
tungen lassen auf eine hohe Aufzuchtquote und eine 
weiter e Erhöhung der Zahl der Jungr inder 
schließen. 

Einem Bericht der Präsidentenkonferenz der 
Landwirtschaftskammern zufolge1) sind die Land­
wirtschaftskammer, die Bundeskammer der gewerb­
lichen Wirtschaft, die Arbeiterkammer und der 
Gewerkschaftsbund übereingekommen, die obere 
Grenze des Pieisbandes für Lebendschweine in der 
Zeit vom 1 Juli bis 1 Oktobei mit 14 S je kg, statt 
13 50 S bisher, festzulegen In den übrigen Monaten 
sollen die Preise von 1959 gehalten werden Die 
Paritätische Kommission wurde von der Verein­
barung unterrichtet 

Zugleich mit der allgemeinen Viehzählung hat 
das Österreichische Statistische Zentralamt am 
3 Dezember 1959 erhoben, wie sich die Rincler-
rcrnen in Österreich verteilen Zugenommen haben 
gegenüber 1954 — der letzten Erhebung — das 
Fleckvieh um 15% und das Braunvieh um 6%, ab­
genommen die Murbodner (—21%), das schwarz­
bunte Niederungsvieh (—12%), die Pinzgauer 
(—7%), das Grauvieh (—6%) und das Blondvieh 
(—5%). Tiere von sonstigen Rassen und Kreuzun­
gen gab es um 44% weniger Das Fleckvieh über­
wog mit 46% (gegen 40% im Jahre 1954) die übri­
gen Rassen bei weitem Die Anteile der Pinzgauer-
und Braunviehrasse erreichten 15% (16%) und 14% 
(13%), die des Blondviehs und der Murbodner 1 1 % 
(11%) und 9 % (12%). Die Verschiebungen gehen 
hauptsächlich auf die rege Nachfrage nach Zucht-
und Nutztieren der Fleckvieh- und Braunviehrasse 
zurück, die in der Regel höhere Preise erzielen als 
Tiere anderer Rassen. Bei ihnen herrschen die be­
vorzugten Typen — schwerere Tiere mit guten 
Leistungen — vor 

*) „Neuregelung des Preisbandes für Schweine", Infor­
mationsdienst der Landeskammer für Land- und Forstwirt­
schaft Steiermark, Nr. 2, Jg 1960 

Marktproduktion und Preise für Milch und Rinder 
(Normaler Maßstab; Durchschnitt 1954 = 100} 

Marktproduktion an Milch saisonber. 
—— Marktproduktion an Rindfleisch 

saisonber. 

< i 

175 r 

vo 

100 

Erzeugerpreis für MitchCabzügl. Krisenfonds) 
— GrosshandQispneis für schlachtrindsr 

i i 

Q.i.f.W./s. 
7956 7957 7959 7959 7960 

Ah 1956 der Erzeugerpreh für Milch von 1 60 S auf 1 90 S je 
Liter et höht wurde, verschob sich das Rentabilitätsverhältnis 
Schlachtvieh Milch so, daß die Milchproduktion starken Auf­
trieb erhielt Da aber der Schlachtrinder preis in den folgen­
den Jahren stieg und der Milchpreis durch Abzüge fih den 
Krisenfonds zmückging, haben sich die Erfolgsaussichten wie­
der ausgeglichen; gegenwärtig herrscht zwischen den Milch-. 
Nutz- und Schlachtrinder preisen annähernd Parität. Schlacht-, 
Zucht- und .Nutzrinder erzielten im 2. Halbjahr 1959 hohe 

Ausfuhrerlöse. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Obersichten 4 1 bis 4 6 

Der Energieverbrauch, der sich bereits im De­
zember belebt hatte, nahm zu Jahresbeginn weiter 
kräftig zu. Ursache war teils die Hochkonjunktur, 
teils die kalte, trockene Witterung Alle Energie­
träger, einschließlich der notleidenden Kohle, wur­
den starker nachgefragt. Die Zuwachsraten über-

23* 
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tiafen die der letzten Monate bei weitem ImDurch-
schnitt Jänner/Februar wurde an Erdgas um 47°/o, 
Erdölprodukte 18%, Strom 15% und an Kohle 
um 14% mehr abgesetzt als vor einem Jahr. 

Eneigieabsatz im. Jänne? und Februar 
Jahr 

1957 

1958 

1959 

1960 

i960 in % von 1959 

') Steinkohlenbasis 

Kohle ' ) 
1 0 0 0 / 

1 708 2 
1 261 9 
1 113 3 
1 274 0 

114 4 

Elektrische Energie 
Mil l km 

1 455 1 
1 559 3 
1 6G0 0 
] 9 0 8 5 

115 0 

Erdölprodukte 
1 . 0 0 0 / 

256 1 
27S 3 
319 0 
375 7=) 
117 S') 

Erdgas 
Mil l , 

110 2 

126 0 
180 9 
266 1 
'47 1 

— *) Vorläufige Zahl 

Den inländischen Kohlenzechen kam die Ab­
satzbelebung nur zum geringeren Teil zugute Ihr 
Absatz stieg um 2%; die Förderung war um 2 % 
niedriger als im Jänner/Februar 1959 Auch die 
Erdölproduktion blieb um 2% unter der des Vor­
jahres Die Stromerzeugung konnte wegen des ge­
ringen Wasser dar gebotes und des Ausfalls zweier 
Kraftwerke mit dem Mehrbedarf nicht Schritt hal­
ten und nur um 6% gesteigert werden Die Erdgas­
förderung erreichte neue Höchstwerte 

Der Stromverbrauch war im Jänner und Fe­
bruar mit 983 und 925 Mill kWh um 14% und 16% 
höher als im Vorjahr Die starke Steigerung ist teil­
weise auf den erhöhten Bedarf an Pumpstrom 
zurückzuführen Die Speichel kr aftweike mußten 
größere Wassermengen in die bereits mehr als zur 
Hälfte geleerten Speicher pumpen, um die Wasser­
reserven zu ergänzen. Ende Jänner waren sie um 
rund ein Drittel geringer als ein Jahr zuvor Aber 
auch wenn man die Pumpspeicherung unberücksich­
tigt läßt, ist der Stromverbrauch um 10% und 12% 
gestiegen 

Die Stromerzeugung konnte im Jänner und Fe­
bruar gegen 1959 nur um 4 % und 7% gesteigert 
weiden Sie war mit 976 und 925 Mill kWh erst­
mals seit Februar 1958 geringer als der Verbrauch 
Die Stromeinfuhr war in den ersten beiden Mona­
ten mehr als doppelt so hoch wie im Vorjahr, die 
Ausfuhr hingegen um ein Viertel niedriger Da die 
Stromerzeugung aus Wasserkraft um 17% zurück­
ging, wurde die kalorische Erzeugung weiter stark 
forciert Das Wasser dar gebot der Flüsse entsprach 
zwar ungefähr dem Wert des Regeljahres, doch 
lieferten die Laufkraftwerke um 1 1 % weniger 
Strom als im Jänner und Februar 1959, weil damals 
die Wasserführung der Flüsse außerordentlich hoch 
war.. Außerdem mußten die Kraftwerke Schwarzach 
und Angertal wegen Erdbewegungen Mitte Jänner 
stillgelegt werden Schwarzach, das derzeit rund 
7% des österreichischen Str om auf komm ens erbringt, 

konnte erst Ende Febiuar wieder in Betrieb genom­
men werden Die Speicherkraftwerke, deren Was­
servorräte während der Trockenperiode im letzten 
Quartal 1959 stark herangezogen weiden mußten, 
wurden geschont; sie erzeugten um 2 7% weniger als 
in den ersten zwei Monaten 1959 Die thermische 
Erzeugung dagegen war um 5 / % höher als im Vor­
jahr Die Brennstoffvorräte der Dampfkraftwerke 
konnten weitei abgebaut werden Ende Februar 
waren sie bereits etwas geringer als im Jahr vorher, 
doch waren sie damals übermäßig hoch 

Der Absatz von Kohle belebte sich dank der 
längeren Kälteperiode im Jänner und Februar, dem 
staiken Einsatz der Dampfkraftwerke und der guten 
Stahlkonjunktur Im Jänner war der Kohlenver-
hauch mit 952 000 t um 20%, im Februar mit 
622 000 t um 9% höher als im Vorjahr Während 
im Jänner die gesamte Verbrauchszunahme durch 
Impor tkohle gedeckt wur de und an inländischer 
Kohle nur annähernd gleich viel wie im Vorjahr 
verkauft wurde, war der Absatz österreichischer 
Kohle im Februar um 4 % (ausländische Kohle 
+ 14%) höher als im Vorjahr. Die Feinkohlenlager 
der Gruben konnten verringert werden Alle wich­
tigen Verbrauchergruppen nahmen in den ersten 
beiden Monaten mehr Kohle ab als im Vorjahr. Die 
Kokerei Linz bezog um 47%, die Gaswerke und 
Dampfkraftwerke um 3 3 % und 20% mehr als im 
Jänner und Februar 1959 Industrie, Hausbrand 
und Bundesbahnen kauften im gleichen Zeitraum 
um 7%, 6% und 1% mehr Kohle Inländische 
Braunkohle wurde zwar an Industrie und Haus­
brand um 10% und 4 % weniger abgesetzt: der 
Rückgang wurde aber durch die verstärkte Nach­
frage der Dampfkraftwerke, der Wiener Gaswerke 
und der Bundesbahnen überkompensiert Die Nach­
frage nach heimischer Braunkohle, Steinkohle und 
Koks war insgesamt um 1%, 36% und 17% höher 
als im Vorjahi Die Einfuhr ausländischer Sorten 
(in der gleichen Reihenfolge) nahm um 26%. 24% 
und 2 3 % zu. Die Gesamtem/?^ erreichte im Jän­
ner und Februar 747.000 t und war damit um ein 
Viertel höher als im Vorjahr 

Die heimische Kohlenförderung war im Jännei 
um 5% geringer, im Februar um 1% höher als im 
Vorjahr Insgesamt wurden in beiden Monaten 
543.000 t gefördert, um 2 % weniger als 1959. Die 
Produktion an Braunkohle war um 2 % geringer, die 
an Steinkohle um 13% höher 

Die Lage auf den europäischen Kohlenmärkten 
hat sich saison- und konjunkturbedingt etwas ent­
spannt Die Entwicklung ist jedoch in den Montan­
unions-Staaten uneinheitlich Während die Halden-



4 

Der vermehrte Rohöleinsatz erlaubte eine Stei­
gerung der Erdölförderung Sie war mit rund 
401 000 t nur um 2 % geringer als im Vorjahr.. D i e 
ÖMV beabsichtigt sie in den nächsten Jahren auf 
dem derzeitigen Niveau zu halten. 

Die Erdgasförderung betrug Jänner/Februar 
296 Mill ms; 266 Mill mz wurden dem Verbrauch 
zugef ühr t 

Im März einigte man sich Über noch strittige 
Einzelheiten der Durchführung des Wiener Memo­
randums Der Vertrag dürfte im Mai unterzeichnet 
werden 

Industrieproduktion 
liüiu Statistische Übersichten ,5 I bis 5 29 

Die hohe ausländische Nachfrage nach öster­
reichischen Industrieerzeugnissen und die lebhafte 
inländische Nachfrage lassen die Produktion rasch 
wachsen Im Durchschnitt der Monate Jänner und 
Februar erzeugte die Industrie (arbeitstägig) um 8 % 
mehr als im Jahre 19.59 Von den 15 im Produk­
tionsindex des Institutes enthaltenen Industriezwei­
gen erzielten im Durchschnitt Jänner/Februar acht 
Zuwachsraten von 6 bis 30%, drei Branchen 
veränderten ihre Produktion kaum und vier blieben 
um 2 2 % (Tabak) bis 3 % unter dem Vorjahres­
stand 

Das Exportvolumen der Industrie ist seit Ok­
tober stark gewachsen und war im Jänner und Fe­
bruar um 19% und21%höher als 1959 DieExport -
quote (Exporte in Prozenten der Produktion) er­
reichte durchschnittlich 32 8 % gegen 29 9 % im 
Vorjahr Die Angaben der Unternehmer im Kon­
junkturtest des Institutes lassen in den meisten 
Industr iezweigen auch weiter hin eine r ege aus­
ländische Nachfrage erwarten Die Bestellungen 
aus dem Inland gingen in den Wintermonaten 
weniger zurück als saisonüblich Besonders günstig 
entwickelte sich die Nachfrage nach Maschinen, 
Fahrzeugen, Elektroartikeln und Texti l ien In man­
chen Branchen, wie in der chemischen und papier-
verarbeitenden Industrie, machen steigende In­
landsaufträge die nachlassenden Exportorders mehr 
als wett 

Die wertmäßige Ausfuhr wichtiger Industrie­
produkte war im Jänner und Februar durchwegs 
hoher als im Vorjahr. Die Exporte von Eisen und 
Stahl übertrafen dank dem hohen Bedarf in West­
europa die Rekordwerte des Jahres 1957 (411 und 
451 Mill S, um 44 und 4 0 % mehr als 19.59) Gleich­
falls mit der internationalen Stahlkonjunktur zu-
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bestände in dei Bundesrepublik Deutschland und in 
Holland seit einiger Zeit zurückgehen, nehmen sie 
in Frankreich und Belgien immer noch zu Anfang 
März lagen über 30 Mill t auf Halde, das ist immer 
noch um nahezu ein Siebentel mehr als im Vorjahr 
W i e in Österreich bereitet vor allem der Absatz von 
Feinkohlensorten Schwierigkeiten Ähnliche klima­
tische und konjunkturelle Verhältnisse haben je­
doch den Kohlenabsatz in den letzten Monaten er­
leichtert, Im Ruhrkohlenbergbau wurden keine 
Feierschichten mehr eingelegt. Die Förderung soll 
wie auch in anderen Ländern vor allem durch Stil­
legung von Zechen weiter gedrosselt werden Al le 
anderen Maßnahmen sind nur Übergangslösungen; 
sie können die strukturelle Anpassung des Kohlen­
bergbaues an die veränderten Konkurrenzverhält­
nisse in der Energiewirtschaft nicht ersetzen 

Während die westeuropäische und amerikani­
sche Kohlenförderung 1959 bedeutend geringer war 
als im Vorjahr, ist die Förderung der Ostblock­
staaten — wenn auch mit verminderter Zuwachs­
rate — weiter gestiegen. Dadurch nahm die Stein­
kohlenproduktion der Wel t gegen 1958 um 
67 Mill t zu Der Anteil der Ostblockländer er­
reichte 4 5 % (1950 nur 23%) Man muß damit rech­
nen, daß die Ostblockländer immer mehr versuchen 
werden, ihren Kohlenüberschuß durch billige A n ­
gebote auf den westlichen Märkten unterzubringen 

Auch die Nachfrage nach Erdölprodukten, die 
langfristig kräftig zunimmt, war im Jänner und 
Februar sehr lebhaft Benzin und Dieselöl wurden 
um 18% und 14%, Petroleum um 4 % mehr abge­
setzt als vor einem Jahr Der Heizölabsatz lag (nach 
vorläufigen Zahlen) um 19% höher D a die Einfuhr 
von Heizöl durch Niederwasser und Eisbildung auf 
der Donau behindert wurde, stieg der Absatz der 
inländischen Ware (um 41%), wogegen ausländi­
sches Heizöl um 7% weniger verkauft wurde. Die 
Heizölproduktion wai im Jänner und Februar um 
9 % höher als im Vorjahr D i e Heizölvorräte der 
Raffinerien betrugen Ende Februar rund 18 0 0 0 / 
(Ende Februar 1959: 63.000 t), etwa ein Fünftel bis 
zu einem Viertel einer laufenden Monatsproduktion 
Die Benzinvorräte nahmen dagegen weiter zu Sie 
erreichten Ende Februar 62 000 t, annähernd das 
Dreifache einer Monatsproduktion Trotzdem wurde 
einem Antrag der Mineralölwirtschaft, die zollfreie 
Einfuhr von Normalbenzin einzuschränken, nicht 
stattgegeben, weil die Benzineinfuhr Iiberalisiert 
ist Die neue Raffinerie in Schwechat wird 
Superbenzin erzeugen und die derzeitigen Absatz­
schwierigkeiten der ÖMV (Normalbenzin) mildern 

0 
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s ammenhängend, hält auch die steigende Tendenz 
des Exportes von Magnesit an Investitionsgüter, 
wie Maschinen, elektrotechnische Apparate und 
Geräte sowie Verkehrsmittel wurden um 30%, 32% 
und 44% mehr imAusland verkauft als im Vorjahr 
Auch die Ausfuhr von Konsumgütern stieg, die von 
Textilien um 20% 

Die wachsende Nachfrage nach Investitions­
und dauerhaften Konsumgütern kam nicht nur den 
heimischen Erzeugern zugute, sondern auch den 
ausländischen Lieferanten Vor allem die Einfuhr 
von Maschinen, Verkehrsmitteln, chemischen Er­
zeugnissen und Textilien nahm stark zu Ebenso 
stieg der Bedarf an ausländischen Rohstoffen und 
Vormaterialien Der Index der Rohstoffimporte 
(ohne Kohle) war im Jänner und Februar um 2 5 % 
und 34% höher als im Vorjahr. Insbesondere die 
Importe von Erzen und Schrott, Wolle und Baum­
wolle, Kautschuk und Erdölprodukten nahmen be­
achtlich zu 

Obwohl sich das Tempo der Expansion seit 
1959 merklich beschleunigt hat, sind bisher keine 
Engpässe entstanden Teilweise wurden die Liefer­
termine länger, aber nicht abnormal. Der Mangel 
an gelernten Arbeitskräften aller Art zwingt zu ver­
stärkten Rationalisierungen, damit der Vorteil kur­
zer Lieferfristen im internationalen Wettbewerb 
nicht verloren wird 

Die Bauwirtschaft klagt jetzt schon, die inlän­
dischen Reserven an Arbeitskräften voll ausge­
schöpft zu haben Das Bauvolumen könne kaum 
noch gesteigert werden Eine stärkere Verlagerung 
der Bautätigkeit in die Wintersaison scheitere am 
Widerstand der Bauherren — auch der Öffent­
lichen —, die die höheren Kosten des Winterbauens 
nicht übernehmen wollen Dagegen wurde von den 
beiden Sozialpartnern der Ausweg ins Auge gefaßt, 
wie in der Schweiz und Deutschland, ausländische 
Saisonarbeiter zu beschäftigen. Das Problem der 
Winter arbeitslosigkeit wird dadurch allerdings 
nicht gelöst. 

Die Förderung der Bergbaubetriebe blieb in 
den ersten beiden Monaten je Arbeitstag knapp 
unter dem Vorjahresstand ( — 3 % und —1%). Es 
wurde um 2 % weniger Braunkohle und Steinkohle 
gefördert als 1959 Dank dem hohen Bedarf der 
kalorischen Kraftwerke hat sich die Lage der hei­
mischen Kohlengruben leicht entspannt, die struk­
turelle Schwäche ist jedoch nicht beseitigt. Einer­
seits müssen weniger abbauwürdige Flöze mit hö­
heren Kosten abgebaut werden, andererseits wach­
sen die Absatzschwierigkeiten. Fast das ganze ober­

steirische Industriegebiet liegt nun an der Ferngas­
leitung Durch die Umstellung auf Erdgas fallen 
vor allem große Abnehmer von Trockenkohle aus. 
Auch in anderen Gebieten (N ö ) nimmt die Kon­
kurrenz von ö l und Gas zu 

Förderung des Kohlenbergbaues 
1956/57 1957/58 

0 1953 
1958/59 

^ 100 
1959/60 

N o v e m b e r . . 124 9 126 8 114 0 120 9 
Dezember . . HB 7 122 2 111 8 112 9 
Jänner 137 6 122 3 116 0 110 6 
Februar . . 1 2 5 6 115 9 108 9 HO 2 

Die Förderung von Eisenerz ging im Jänner 
und Februar saisongemäß zurück, war aber um 4% 
höher als im Vorjahr Da der Eisenerzbergbau be­
reits mit voller Kapazität arbeitet, wirkte sich die 
Belebung der Stahlkonjunktur kaum aus Die zu­
sätzlich benötigten Erze werden überwiegend im­
portiert. 

Auf bemerkenswert hohemNiveau hält sich der 
Abbau von Buntmetaller zen Die För derung von 
Blei-Zink- und Molybdänerzen konnte im Jänner 
und Februar um 1% und 1 1 % gesteigert werden; 
jene von Kupfererzen lag nur geringfügig unter 
dem Vorjahresergebnis 

Die Produktion von Salzsole und Sudsalz 
nahm leicht zu Der Graphitbergbau expandierte 
dank neuer Verwendungsmöglichkeiten kräftig und 
förderte mehr als doppelt so viel als im Vorjahr 
Die übrigen Bergbauzweige erzielten einen Zuwachs 
von 3 bis 15% 

Die Eisenhütten erzeugten im Jänner und Fe­
bruar 2 1 % mehr als im Vorjahr. Die Stahlkon­
junktur, die sich seit Mitte des Vorjahres kräftig 
belebt, strebt einem neuen Höhepunkt zu Alle An­
zeichen sprechen dafür, daß sie weiter anhalten und 
sich auf hohem Niveau stabilisieren wird 

Der Import von Erzen war im Jänner und 
Februar wertmäßig um mehr als ein Drittel, der 
von Schrott um mehr als die Hälfte größer als 1959 

Einfuhr von Erzen und Schrott 
M e n g e W e r t 
1 . 0 0 0 / M i l l S 

0 Jänner/Februar 1960 . . . . 1 1 9 0 3 1 3 
0 I V Quartal 1959 „ 107 5 2 8 3 

0 Jänner/Februar 1959 . . . . . 6 6 8 17 6 

Der rasch wachsende Bedarf an Stahlerzeug­
nissen läßt die Auftragsbestände an Kommerzwalz-
ware stark steigen. Sie waren Anfang März ins­
gesamt um 44% hoher als im Vorjahr (Inlandsauf­
träge + 70% und Auslandsaufträge + 2 1 % ) . 



Auftragsbestände der Hütten- und Walzwerke 
1 Mära 

1959 19(50 
In- E s - ins - I n - E x - ins - Veränderung in % 

l a n d s - p o r t g e - l a n d s - p o r t g e -
auf- samt auf- samt 

träge träge 
1.000 t 

Robeisen 10 6 16 21 14 35 + 1 1 0 + 1 3 3 + 1 1 9 

Kommerzwalzwarc 

insgesamt . 203 221 424 344 267 611 + 70 + 21 + 44 

Die Produktion an Roheisen und Rohstahl war 
im Jänner und Februar um 2 5 % und 2 3 % und die 
an Kommerzwalzware um 2 2 % höher als im Vor­
jahr 

Der Export von Eisen und Stahl, der im De­
zember erstmals die Rekordergebnisse des Jahres 
1957 übertraf, konnte dieses hohe Niveau halten 
und dürfte in den nächsten Monaten noch weiter 
zunehmen. 

Die Metallhütten übertrafen in den ersten bei­
den Monaten knapp den Vorjahresstand Die ver­
schiedenen Sparten entwickelten sich jedoch nicht 
einheitlich. Während um 3 % weniger Weichblei 
hergestellt wurde, konnte die Erzeugung von Hart­
blei und Kupfer gesteigert werden ( + 10 und 11%) 
Die Aluminiumproduktion mußte zwar in den Mo­
naten Jänner und Februar eingeschränkt werden 
(—10%), gegenüber dem Durchschnitt des IV. Quar­
tals 1959 jedoch weniger als saisonüblich Die 
Erzeugung von Halbfabrikaten aus Buntmetallen 
ist durchwegs gestiegen (von 9 bis 33%). 

Die Belebung der internationalen Stahlkon­
junktur regt auch die Nachfrage nach Erzeugnissen 
der Magnesit'mdmti'ie an. Im Jänner und imFebruar 
wurde um 7% mehr als im Durchschnitt des 
IV Quartals 1959 hergestellt Die Nachfrage dürfte 
in den nächsten Monaten weiter zunehmen. 

Roh- und Sintermagnesit wurde im Jänner und 
Februar um 34% und 25%, Magnesitsteine um 
32% mehr ausgestoßen als im Vorjahr; gleichzeitig 
konnte auch der Export gesteigert werden. 

Die Konjunktur in den eisenverarbeitenden 
Zweigen hat auch die Gießereien ergriffen Die 
Unter nehmer meidungen im Konjunktur test des In­
stitutes lassen erwarten, daß sich die Auftriebskräfte 
im Frühjahr verstärken Vor allem zahlreiche 
Exportorders regen die Erzeugung an. Ohne Schwer-
metallguß, dessen Produktion infolge Substitutions -
konkurrenz anderer Produkte strukturell sinkt, er­
zielten die einzelnen Gießereisparten im Jänner 
Zuwachsraten von 4 bis 8%.. Die Erzeugung von 
Stahlguß nahm besonders stark zu ( + 26%) 

Die lebhafte Inlandsnachfrage und steigende 
Exportchancen bewogen die Fahrzeugindustiie ihre 

Erzeugung in den letzten Monaten auszuweiten Im 
Jänner und Februar wurde zwar saisongemäß we­
niger produziert als im Monatsdurchschnitt des 
2 Halbjahres 1959, die Ergebnisse der gleichen 
Vorjahresmonate wurden aber durchschnittlich um 
6% übertroffen. Nach den Meldungen des Konjunk­
turtestes erwarten die Unternehmer, daß die Kon­
junktur anhält, insbesondere da die Exportorders 
gewachsen sind 

Die einzelnen Zweige entwickelten sich unter­
schiedlich Lkw konnten um 9 % mehr erzeugt wer­
den als im Vorjahr Die Produktion von Pkw hält 
auf hohem Niveau. (Zu Jahresbeginn 1959 wurde 
die Erzeugung wegen der Aufnahme einer neuen 
Serie vorübergehend eingeschränkt.) Das Geschäft 
mit assemblierten Wagen scheint sich nach längerer 
Stagnation wieder zu beleben. 

Die Herstellung von Motorrollern ist stark 
zurückgegangen (—25%). Ein Großteil der Konsu­
menten dürfte dem Kauf eines Rollers eine längere 
Ansparzeit für einen Kleinwagen vorziehen1) Da 
sich die Nachfrage der Verbraucher kaum ändern 
wird, muß mit weiteren Produktionseinschränkun­
gen gerechnet werden Die Produktion von Motor­
rädern stabilisierte sich auf niedrigem Niveau Trak­
toren und Autobusse wurden um 10% und 66% 
weniger erzeugt als im Vorjahr 

Die Maschinenindustiie erzeugte je Arbeitstag 
im Jänner und Februar im Durchschnitt um 3 % 
weniger als in den gleichen Vor jähresmonaten; die 
einzelnen Sparten streuten stark um den Mittel-

Produktion der Maschinenindustrie 
(Entwicklung gegen das Vorjahr) 

Durchschnitt Jänner bis Februar Zunahme ( + ) Durchschnitt Jänner bis Februar 
A b n a h m e (—) 

% 
Maschinen Industrie _ 3 4 

D r e h b ä n k e . . . . . . + 118 

Nahrungsmittel maschinen . . . + 1 0 9 

Holzbearbeitungsmaschinen • + 72 
Druck- und Papiermaschinen + 64 
Blcchbcarbe i tungsmaschiaen + 57 
Aufzüge . . . . . + 53 
Hebezeuge und Fördermittel . . + 21 

Groß- und Schneilwaagen • • + 17 

Luftdruckanlagen und P u m p e n • + 6 
Landmaschinen + 5 
Dampfkes se l + 5 

Turbinen . + 4 

Bau- , Bergbau- und Hütten maschinen . . - 4 

W a g g o n s . . - 12 

Stahlbau . - 16 

Text i lmaschinen. - 17 

Kuge l - und Rollenlager - 17 

Armaturen . . . . . . — 22 

1) Die Erzeugung von Mopeds expandierte noch schwach 
( + 4 % ) . Diese Auftriebskräfte dürften jedoch kaum aus­
reichen, den Rückschlag in den anderen Zweigen wettzu­
machen. 
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weit, vorwiegend wegen der unterschiedlichen 
Exportnachfrage Das Inlandsgeschäft allein ist zu 
schwach, um der Produktron neue Impulse zu ver­
leihen 

Besonders stark konnte die Herstellung von 
Drehbänken (+118%) und Dampfkesseln ( + 5 % ) 
ausgeweitet werden. Weit unter dem Vorjahres­
niveau blieb die Erzeugung von Armaturen sowie 
Kugel- und Rollenlager (—22% und —17%) 

Die rasch wachsende Inlandsnachfrage regt die 
Elektroindustrie an, ihre Produktion weiter auszu­
dehnen Verstärkt wird der Auftrieb durch zuneh­
mende Exporte von elektrotechnischen Maschinen, 
Apparaten und Geräten Sie waren im Durchschnitt 
Jänner/Februar um 1 1 % höher als im Vorjahr 
Nach den Meldungen der Unternehmer im Kon-
junktuitest des Institutes nehmen die Exportorders 
weiter zu. Steigende Zuwachsraten melden vor al­
lem jene Sparten, die Material für die Einrichtung 
von Neubauten herstellen (Elektrizitätszähler 
+ 17%, isolierte Leitungen + 4 2 % , Installations­
material + 6% und Elektroherde + 5 0 % ) . Beson­
ders stark wuchs ferner die Produktion von Wasch­
maschinen ( + 5 8 % ) Auch die Radioindustrie ist 
ausgezeichnet beschäftigt (Radioapparate und Fern­
sehgeräte + 47 und +39%) Unter dem Vorjahres-
niveau blieb die Erzeugung von elektrischen Bügel­
eisen, Haushaltkühlschränken, Glühlampen und 
Elektromotoren (— 51%, — 6 3 % , — 7% und 
— 14%) 

Einen starken Auftrieb erhält nach wie voi die 
chemische Industrie In den ersten beiden Monaten 
erzielte sie gegenüber dem Vorjahr einen Vor­
sprung von 1 1 % Im einzelnen erzeugte sie um je 
8% mehr Düngemittel und Zellwolle sowie um 
1 1 % mehr Luftgase Von der wachsenden Motori­
sierung zieht auch die Kautschukindustrie Nutzen, 
die im Jänner und Februar 2 5 % mehr herstellte als 
1959 Sprunghaft wächst die Kunststoffproduktion 
( + 2 6 % ) . 

Die Papierindustrie steigerte ihre Produktion 
in den ersten beiden Monaten um 9% Die einzel­
nen Sparten entwickelten sich uneinheitlich Holz­
schliff, Pappe und Packpapier wurde etwa gleich 
viel erzeugt wie im Vorjahr; graphisches und Spe-
zialpapier erreichte einen Vorsprung von je 18% 
Rotationspapier blieb um 7% unter dem Vorjahres­
stand 

Im Export, der 1959 zurückging und sich auf 
tieferem Niveau stabilisierte, scheint sich ein Ten­
denzumschwung anzubahnen 

Die Leder- und Schuhindustrie erzeugte in den 
ersten beiden Monaten um 5 % mehr als 19.59. Die 

_ 1 n j 
Unternehmer im Konjunkturtest des Institutes mel­
den jedoch überwiegend nachlassende Inlands- und 
Auslandsaufträge. Je Arbeitstag produzierten die 
Betriebe um 8% mehr Maßleder und um 12% 
weniger Gewichtsleder Lederschuhe wurden im 
Jänner und Februar um 15% mehr erzeugt als im 
Vorjahr (Männer-, Frauen- und Kinderstraßen-
schuhe + 12%, + 14% und + 9 % ) . 

Im vergangenen Jahr belebte der steigende 
Inlandsabsatz die 7t?xa/industiie In den letzten 
Monaten nahmen auch die Exporte zu Gleichzeitig 
stieg auch die Einfuhr von Garnen und Textil-
feitigwaren Im Jänner und Februar wurde um 
37% mehr importiert und um 20% mehr ausgeführt 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres Die Produk­
tion war in diesen beiden Monaten um 9% hoher 
als 1959 Die Entwicklung der Auftragseingänge 
läßt keine einheitliche Prognose der künftigen Pro­
duktion zu In der Baumwollindustrie gehen die 
Oiders für das Herbstgeschäft zurück, insbesondere 
da auf den Auslandsmärkten die ostasiatische Kon­
kurrenz den Wettbewerb verschärft. Die Wollindu­
strie hat sich von der Rezession gut erholt und pro­
duzierte in den ersten beiden Monaten um 2 3 % 
und 2 5 % mehr Garne als im Vorjahr Auch die 
Strick- und Wirkwarenindustrie expandiert wieder, 
da dank modischen Einflüssen in zunehmendem 
Maße gestrickte und gewirkte Oberkleidung nach­
gefragt wird Im Durchschnitt Jänner/Februar er­
zeugte diese Sparte um 7% mehr als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 .1 bis 6. 6 

Der Einzelhandel entwickelte sich im Eebruai 
saisongemäß Seine Umsätze nahmen ebenso wie im 
Durchschnitt der Jahre 1954 bis 1958 um 1 % zu 
und waren um 10% (mengenmäßig etwa 7%) höher 
als vor einem Jahr Diese verhältnismäßig hohe 
Zuwachsrate ist aber vor allem darauf zurückzu­
führen, daß der Februar heuer einen Verkaufstag 
mehr hatte (25) als im Vorjahr (24) und der Ge­
schäftsgang im Februar 19.59 durch das neue Laden­
schlußgesetz und die Vorwegnahme von Käufen im 
Jänner beeinträchtigt worden war 1) Je Verkaufstag 
waren die Umsätze um 6% höher als im Vorjahr 
gegen 7% im Monatsdurchschnitt 1959. Faßt man, 

J) Infolge der Sondereinflüsse im Februar 1959 wurde 
auch im obigen Vergleich der Entwicklung der Umsätze von 
länner bis Februar das Jahr 1959 nicht einbezogen 



n 4 

Z e i t Wette M e n g e n 1 ) 
Veränderung gegen das 

Vorjahr 

1955 . + 10 8 + 10 2 

1956 4- 7 6 + 6 3 

1957 . . . . + 7 5 + 5 5 

195S 1 + 5 2 + 3 7 

2 Hbj 4- 4 3 + 3 4 

1959 1 Hbj 4- 4 8 - + 3 3 

2 Hbj . 4 - 8 1 + 6 3 

1960 Jänner/Februar + 5 3 + 2 6 

tzung Berechnet dutch ;ruppenweise Ausschaltung der Preisveranderungen 

mi t dem Lebenshaltungskosteninder des Institutes, ab März 1959 mit dem Verbraucher­

preisindex I des Österreichischen Statistischen Zentralamtes (mit e in igen Adaptierungen). 

Die einzelnen Branchen entwickelten sich sehr 
ungleich Relativ am besten gingen Einrichtungs­
gegenstände und Hausrat Ihre Umsätze nahmen 
um 10% zu — saisongemäß wäre nur eine Steige­
rung um 4 % zu erwarten gewesen — und waren 
um 19% (mengenmäßig etwa 17%) hoher als im Vor­
jahr. Neben Möbeln ( + 2 0 % ) u n d H a u s r a t ( + 13%) 
wurden erstmals seit September 1959 auch mehr 
Elektrowaren gekauft als im Vorjahr ( + 2 8 % ) . . Im 
Durchschnitt der Monate Jänner und Februar waren 
die Umsätze von Elektrowaren um 7% höher als 
vor einem Jahr, während sie im Monatsdurchschnitt 
1959 um 6 % darunter lagen Aber auch der Beklei­
dungshandel schnitt gut ab Seine Umsätze nahmen 
nur um 1% ab gegen 6% saisongemäß; sie waren 
um 9 % (mengenmäßig etwa 6%) höher als im Vor-
j ahr S chuhe er zielten eine über dur chschnittlich 
hohe Zuwachsrate ( + 18%) /Textilien dagegen wur­
den nur um 7% mehr verkauft als im Februar 1959. 
Abgesehen vom zusätzlichen Verkaufstag ist der 
lebhafte Geschäftsgang dieser Branchengruppe auch 
dem guten Ergebnis der Inventur- und Saisonräu­
mungsverkäufe zu danken, die heuer ebenso wie im 

l ) In den Monaten Jänner und Februar 1959 zusammen 
waren die Umsätze um 7% höher als im Vorjahr, während 
sie im 2. Halbjahr 1958 um 4% und im Durchschnitt der 
Monate März und April 1959 sogar nur um .3% darübei 
lagen. 
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Vorjahr zum größten Teil im Februar abgewickelt 
wurden Das kalte Wetter begünstigte vor allem 
die Nachfrage nach Winter wäre, so daß die Lager 
zu großen Teilen geräumt werden konnten 

Die Verkäufe der unter „Sonstiges" zusammen­
gefaßten Branchen nahmen zwar saisongemäß um 
2 % ab, sie waren aber um 10% höher als im Vor­
jahr. Bücher ( + 1 8 % ) , Lederwaren ( + 1 7 % ) und 
Parfumeriewaren ( + 14%) erzielten gegen das Vor­
jahr überdurchschnittlich hohe Umsatzsteigerungen, 
dagegen wurden nur 6% mehr Uhren und Schmuck­
waren und 4 % mehr Photoartikel verkauft als im 
Februar 1959 Die Umsätze von Motorrädern, Fahr­
rädern und Fahrzeugzubehör waren sogar um 2°/o 
geringer Auch die Verkäufe von Labakwaren ent­
wickelten sich saisongemäß Sie nahmen ebenso wie 
im Durchschnitt der Jahre 1954 bis 1959 um l°/o 
ab und waren um 5% höher als im Vorjahr, gegen 
4 % im Monatsdurchschnitt 1959 

Nur der Geschäftsgang des Lebensmitteleinzel­
handels blieb etwas hinter den Saisonerwartungen 
zurück Seine Umsätze waren um 1% höher als im 
Jänner, während sie saisongemäß um etwa 4 % stei­
gen sollten. D a jedoch der Februar heuer einen T a g 
mehr hatte (Schaltjahr), wurden die Umsätze von 
Februar 1959 um 10% übertioffen Zum Teil (rund 
4%) ist der hohe Zuwachs auch auf Preissteigerun­
gen (insbesondere bei Obst und Gemüse) zurück­
zuführen 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe bzw Branche 1 ) Februar g e g e n Jänner 1960 geg en 1959 

1960 0 1954 
b i s 1958 

Februar Jänner/ 
Februar 

Veränderung i n % 

Nahrungs- und Genußmitte l + 1 4 + 4 4 + 9 9 + 6 1 
Tabakwaren - 0 8 - 0 9 + 5 2 + 2 1 
Bekle idung - 1 5 - 6 1 + 9 2 + 3 8 

Texti l ien - 4 2 - 9 6 + 7 1 + 1 7 
Meterware . - 7 8 - 19 5 + 7 0 + 6 0 
Oberbekle idung . - 11 4 - 13 3 + 2 0 - 6 0 
Wäsche. Wirk- und Strickwaren - 5 3 - 10 3 + 10 6 + 2 B 
Gemischtes Sort iment + 5 3 + 6 0 + 7 9 + 0 7 

Schuhe . . . - 2 4 - 8 3 + 18 0 + 9 9 
Wohnungseinrichtung und Hausrat + 10 0 + 4 4 + 19 3 + 6 4 

Möbe l + 9 8 + 3 7 + 20 3 + S S 
Teppiche , Möbe l - und Vorhangstoffe + 12 4 + 1 6 + 4 1 - 1 5 
Hausrat Glas , Porzellan . . + 1 4 2 - 3 1 + 13 4 + 0 9 
Elektrowaren + 7 2 + 6 4 + 28 1 + 7 0 

Sonst iges . . . . - 2 4 - 3 1 + 9 6 + 6 0 
Fahrzeuge . + 5 9 + 17 0 - 1 8 + 1 1 4 
Photoartikel . + 2 6 - 5 7 + 4 1 - 4 5 

Lederwaren + 12 3 - 1 8 + 16 6 + 1 6 
Parfumeiie- und Drogericwaren - 15 4 - 8 8 + 13 8 -f 4 8 
Papierwaren - 3 5 - 8 1 + 10 8 -Ml 5 
Bücher . . . . + 3 5 - 1 9 + 17 8 + 3 9 

+ 3 9 - 3 2 + 6 5 + 1 5 

Einzelhandel insgesamt + i"4 + r i + 1 0 2 + S'3 

Dauerhafte Konsumgüter . . + 8 8 + 4 2 + 16 4 + 6 3 

Nichtdauerhafte Konsumgüter . + 0 3 + 0 8 + 9 2 + 5 0 

' ) Aufg l i ederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 
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6 0 

um die verschiedenen Sondereinflüsse auszuschalten, 
die Monate Jänner und Februar zusammen, so stie­
gen die Umsätze nur um 5 % Die gegen das Vorjahr 
etwas geringere Zuwachsrate der Einzelhandelsum­
sätze läßt allerdings nicht auf ein Nachlassen der 
Konsumentennachfrage schließen, weil im Vorjahr 
das Umsatzergebnis gerade in den ersten beiden 
Monaten überdurchschnittlich gut war 1 ) Verglichen 
mit 1958 war die zweijährige Zuwachsrate ebenso 
hoch wie im Monatsdurchschnitt 1957 bis 1959 
( + 12%).. 

Länger fristige Entwicklung der Einzelhandels­
umsätze 
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F a ß t m a n die M o n a t e Jänner und Februar zu­
sammen, so ha t ten neben E lek t rowaren ( + 7%) nur 
noch Schuhe ( + 10%) höhere Zuwachs ra t en als im 
Durchschni t t 1959 (—6%bzw, +6 f l /o) Dagegen w u r ­
den Teppiche , Möbel- und Vorhangstoffe um 2 % , 
Photoar t ike l um 5 % u n d Oberbekle idung um 6 % 
weniger verkauft als vor einem Jah r (Im J a h r e 
1959 ha t t en ihre Umsä tze durchwegs zugenommen.) 

Im Gegensatz zur Entwicklung in den Vor j ah ­
ren schnitt in den ersten zwei Mona ten 1960 der 
Einze lhandel in den Bundesländern besser ab als 
in Wien I m Durchschni t t der Mona te Jänner u n d 
Februar w a r e n die Umsätze des Fachhande l s in 
W i e n u m 4 % , in den Bundes ländern aber u m 
6 % höher als im Vor jahr Der Vorsprung der Bun­
desländer entfällt vor al lem auf Einr ichtungsgegen­
s tände u n d H a u s r a t ( + 8 % gegen + 2 % ) sowie 
auf N a h r ungs- u n d Genußmi t te l ( + 6 % gegen + 5°/o), 
der Bekle idungshandel dagegen ( + 3 % und + 1%) 
u n d die G r u p p e „Sonstiges" ( + 6 % u n d 4- .5%) er­
zielten in W i e n größere Umsatzs te igerungen als 
in den Bundes ländern 

D i e schon in den letzten Mona ten 1959 beob­
achtete Belebung der Einkaufsdispositionen des 
Einzelhandels hielt auch A n f a n g 1960 a n N a c h 
den Ergebnissen des Konjunktur tes tes n a h m e n zwar 
im Jänne r W a r e n e i n g ä n g e u n d Bestel lungen noch 
in den meisten Branchen saisongemäß ab, im F e ­
bruar aber war d ie Belebung fast durchwegs s tär­
ker als saisonüblich. In den meisten Branchen mel ­
de ten mehr F i rmen steigende W a r e n e i n g ä n g e u n d 
insbesondere Bestel lungen als in den beiden Vor ­
j a h r e n Nur in der Elektrobranche, im Schuh- u n d 
Lederwal enhandel waren die Einkäufe noch immer 
sehr vorsichtig 

Die Umsatzsteuereingänge n a h m e n im Februar 
saisonbedingt ab Der Brut toer t rag sank um 2 2 % 
gegen 2 3 % im Durchschni t t der J a h r e 1954 bis 
1959 und l ag ebenso wie im Jänner um 9 % über 
dem Vor jahr (im Monatsdurchschni t t 1959 um 7%) 
D a die Rückvergütung für Ausfuhrl ieferungen u m 
7 1 % höher waren als im Jänner u n d um 2 8 % 
höher als im Vor jahr , nahm der Ne t toe r t r ag sogar 
um 3 1 % ab (im Durchschni t t 1954 bis 1958 um 
30%) u n d l ag nur um 6 % über dem Vor jahr (im 
Jänner u n d im Monatsdurchschni t t 1959 um 8%) 

A n Verbrauchsteuern g ingen im Februar 250 
Mill S ein, um 2 4 % weniger als im Jänne r , aber 
um 3 % mehr als im Vor jahr . I m Mona t sdurch ­
schnitt 1959 al lerdings ha t te die Zuwachs ra t e 1 2 % 
u n d im Jänner 1960 1 5 % betragen. Das ve rhä l t ­
n ismäßig ungünst ige Ergebnis ist vor a l lem auf die 
Tabaks teuer zurückzuführen, die um 3 5 % weniger 

Hef t 

1 9 6 

Arbeitstage 
Dazu Statistische Obertickten 7 l bis 7 15 

Obwohl die W i t t e r u n g heuer weniger günst ig 
war als in den Konjunktur jähren 1957 u n d 1959, 
n a h m die Arbeitslosigkeit nach der Wintersp i tze 
noch rascher ab als damals . Insbesondere die Bau­
wirtschaft bemüht sich stärker als sonst, im W i n t e r 
ent lassene Arbei tskräf te wieder einzustellen. Die 
Beschäft igtenzahl stieg von Ende J änne r bis E n d e 
M ä r z um 50 700 1) gegen nur 42 800 im Vor jahr , 
die Z a h l der Arbe i t suchenden sank um 72 700 ge­
gen 60300 . E n d e März gab es u m 63.600 (2 9%) 
Beschäftigte mehr und um 44 900 (26 8%) Arbe i t ­
suchende weniger als ein J ah r vorher Die Arbe i t s ­
ämter boten um 10 800 (43 2%) offene Stellen mehr 
an als E n d e M ä r z 1959 u n d bereits mehr als in 
i rgende inem M o n a t seit Oktober 1949. A n f a n g 
Apr i l w u r d e n 17.000 Rekru ten zum Bundesheer ein-

l ) Alle Zahlen für März 1960 sind vorläufig. 

einbrachte als im Jänner u n d um 6 % weniger als 
im Vorjahr. Der E r t r a g der Biersteuer sank zwar 
saisonbedingt sogar um 5 0 % (im Durchschni t t 1954 
bis 1959 u m 55%) , war aber um 1 0 % höher als im 
Vor jahr Auch al le ande ren Verbrauchs teuern 
brachten mehr ein als vor einem Jahr 

Obwohl der offizielle Fasching heuer u m dre i 
W o c h e n länger war , haben die Konsumenten für 
Faschingsveranstaltungen k a u m mehr ausgegeben 
als im Vorjahr Nach den vorläufigen A n g a b e n des 
Wiener Magis t ra ts w u r d e n bis Mi t te M ä r z in W i e n 
sogar weniger Verans ta l tungen angemeldet (1 828) 
als im J a h r e 1959 (1 976). Die Besucherzahl w i rd 
aber e twa gleich hoch geschätzt wie im Vor jahr 
(500 000), da die größeren Bäl le (mit einer Ka r t en ­
auflage von über 500) zugenommen haben (von 264 
auf 303). Die durchschnit t l ichen Ausgaben der Be­
sucher sind bei den g rößeren und mi t t le ren V e r a n ­
s ta l tungen nur geringfügig gestiegen. E rhöhungen 
der Eintr i t tspreise wurden durch E i n s p a r u n g e n bei 
der Konsumat ion ausgeglichen. D a g e g e n w u r d e n 
bei kleinen Verans ta l tungen im Durchschni t t 35 S 
pro Person ausgegeben gegen nui 31 S im Vor jahr 
Insgesamt we rden die Ausgaben auf e twa 23 M i l l S 
geschätzt D a v o n entfa l len etwa 10 Mill S auf 
Eintr i t t skar ten, 11 Mill S auf Konsumat ion und 
2 Mill. S auf Nebenausgaben , wie Garderobe , T o m ­
bola, Juxbasar Der E r t r a g an Vergnügungssteuer 
dürf te mindestens ebenso hoch sein wie im Fasching 
1959 (3 5 Mill S) 
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berufen, wodurch sich der Mange l an Arbeitskräf­
ten weiter verschärf t h a t 

Der Arbeitsmarkt im I Quartal 1960 
Vcrändc- Stand zu Vcrändc- Verändc- Stand z u Vcrändc" 
t u n g g e - Monats- t u n g g e - rung ge- Monats- rung g e ­
g e n den ende g e n das g e n den ende g e n das 

Vormonat Vorjahr Vormonat Vorjahr 

Jänner . 

Februar 

März 1 ) 

- 4 8 5 

+ 5 2 

+ 45 5 

Beschäft igte 

2 1 7 1 0 
2 1 7 6 2 
2 221 7 

in 1 000 Personen 
Arbei t suchende 

+ 55 7 + 45 1 195 4 - 32 5 

+ 63 4 - 10 1 1 8 5 3 - 4 1 1 

+ 63 6 - 62 6 122 7 - 44 9 

Offene Stel len 

+ 2 1 19 6 + 6 5 
+ 6 0 25 7 + 10 1 
+ 10 1 35 8 f l 0 8 

Arbeitskräfteangebot 

Jänner - 3 3 2.366 4 + 2 3 2 

F e b r u a r . . - 4 9 2 361 5 + 2 2 3 

März 1 ) . - 17 1 2 344 4 + 18 7 

Q : Haupfverband der österreichischen Sozialversichcrungsträger und Dundesmini-

sterium für soziale Verwal tung — ' ) Vorläufige Zahlen 

Das Arbeitskräfteangebot (krankenversicherte 
Beschäftigte u n d vorgemerkte Arbei tsuchende) geht 
im ersten Jahresvier te l in der Regel zurück; heuer 
war die A b n a h m e etwas stärker als in f rüheren 
Jah ren Sie be t rug im Jänner 3 300 u n d im Februar 
4.900 (gegen 1 600 u n d 4 000 im Jah re 1959) u n d 
war im M ä r z mit 17.100 besonders stark (im Vor­
jahr nur 13 500). E n d e März s tanden 2,344.400 
Arbei tskräf te zur Verfügung, u m 18.700 ( 0 8 % ) 
mehr als ein Jahr vorher ; Ende Dezember waren 
es u m 24 900 ( 1 1 % ) mehr gewesen 

Die Z a h l der Beschäftigten n a h m heuer schon 
im Februar u m 5 200 (0 2%) auf 2,176 200 zu u n d 
stieg im März um wei tere 45 500 auf 2,221 700 I m 
Februar 1959 ha t t e die Z a h l der Beschäftigten um 
2 500 abgenommen u n d im März 1959 war sie trotz 
günstiger W i t t e r u n g u n d trotz Beginn der Konjunk­
turbelebung nicht so stark gestiegen wie heuer 
E n d e Dezember gab es um 49 900, E n d e März sogar 
um 63 600 Beschäftigte mehr als 1958/59 I n den 
nächsten M o n a t e n wi rd sich jedoch der Vor sp rung 
vermut l ich wieder ver r ingern 

In der Land- und Forstwirtschaft geht d ie Zah l 
der Beschäft igten von Jahr zu Jahr zurück. I m Jän­
ner sank sie um 8 700 auf 129.400 u n d im Februar 
um wei tere 2.300 auf 127 000 Sie war dami t um 
12 000 (8 5%) u n d 11 700 (8 4%) niedriger als ein 
J ah r vorher I n Bergbau, Industrie, Gewerbe und 
Handel n a h m die Z a h l der Arbei tnehmer im Jän­
ner um 40 500 ab, stieg aber schon im Februar u m 
6.700 E n d e Februar be t rug sie (einschließlich der 
öffentlichen Vertragsbediensteten) 1,733 300, um 
63 700 mehr als im Vorjahr . 

D i e Industrie, die entgegen dem saisonüblichen 
Ver lauf im November noch Arbei tskräf te aufge­
n o m m e n ha t t e u n d daher erst E n d e November mit 
589 500 Arbe i t e rn u n d Angeste l l ten den höchsten 
Beschäft igtenstand von 1959 erreicht hat te , ent l ieß 

im Dezember und Jänner ve rhä l tn i smäß ig wenig 
Arbei tskräf te ; im Dezember w u r d e n 5 700 (im Vor ­
jahr 7 300) u n d im Jänner 4 400 (im Vor jahr 6 100) 
freigestellt E n d e Jänner 1960 waren in der I n d u ­
strie 579 300 Arbei tnehmer tä t ig , um 11 500 mehr 
als Ende Jänner 1959 und ebenso wie schon im 
Dezember auch wieder mehr (um 1 500) als im 
Win te r 1957/58, vor Beginn der Kon junk tu r ­
schwäche Seit Dezember w e r d e n auch wieder mehr 
Männer beschäftigt als vor e inem Jahr E n d e J ä n ­
ner waren es mit 384 800 um 1 700 mehr als 1959, 
aber noch immer um 3 000 weniger als vor 2 Jah­
ren Dagegen übersteigt die Z a h l der weiblichen 
Arbei tnehmer nicht nur schon seit der zweiten Jah­
reshälfte 1959 das Vor jahresn iveau bei wei tem, son­
d e r n liegt auch viel höher als vor zwei Jahren. E n d e 
Jänner 1960 gab es in der Indus t r ie 194 500 weib­
liche Arbei tskräf te , u m 9 800 mehr als im Jänner 
1959 und um 4 500 mehr als im Jänner 1958. 

Die Industriebeschäftigung von Oktober bis Jänner 

Männer 
Stand zu Monatsende . . 
Differenz gegen 1958/59 

1957/58 

Frauen 

Stand zu Monat sende . 
Differenz g e g e n 1958/59 . 

1957/58 . . . . 

Zusammen 

Stand zu Monatsende . . . 
Differenz gegen 1958/59 

1957/58 

Q : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 

Betriebe 

Oktoher N o v e m b e r D e z e m b e r Jänner 
1959 1960 

in 1 000 Personen 

3 8 8 5 389 2 3 8 7 1 384 8 

- 1 9 - 0 2 + 0 7 + 1 7 

- 6 0 - 5 1 - 3 0 - 3 0 

199 4 200 3 196 7 194 5 

+ 7 5 + 8 4 + 9 0 + 9 8 

+ 2'2 + 3 3 + 4 5 + 4 5 

587 9 589 5 583 8 5 7 9 3 

+ 5 6 + 8 2 + 9 8 4- 11'5 

- 3 8 - 1 9 + 1 4 + 1 5 

Im Dezember entwickelte sich die Beschäfti­
gung in 14, im Jänner in 12 von 19 Indust r iezwei­
gen (ohne Fi lmindustr ie) günstiger als vor einem 
Jahr Sie n a h m noch in 8 u n d 9 Spar ten zu gegen 
nur 3 u n d 4 im Vorjahr Saisonwidrig stell ten im 
Dezember Papiererzeugung, Papier Verarbei tung 
u n d Maschinen- , S tahl - u n d Eisenbau noch Arbei ts ­
kräfte ein; in der Ledere rzeugung und in den Gie­
ßere ien ände r t e sich die Z a h l der Arbei tnehmer 
kaum, statt wie saisonüblich abzunehmen. Auch im 
Jänner n a h m e n die chemische Industr ie , d ie Beklei­
dungsindust r ie u n d neuerl ich der Maschinen- , S tahl -
u n d Eisenbau saisonwidrig zusätzliche Arbei tskräf te 
auf; in der Glas industr ie sowie abermals in den 
Gießere ien unterbl ieben Entlassungen. I n Bergbau 
u n d eisenerzeugender Indus t r ie hielt d ie Erho lung 
der Beschäftigung im Dezember und Jänner an 
E n d e Jänner w u r d e erstmals wieder das al lerdings 
sehr gedrückte Vor jahresn iveau leicht überschri t -

25* 
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Die Beschäftigung in einigen Industriezweigen 
(Normaler Maßstab; 1 000 Personen) 

Die Gesamtbeschäftigung in der österreichischen Industrie 
entwickelte sich im Dezember und Jänner bedeutend günstiger 
als im Vorjahr. Die Belebung kam allerdings nickt allen Indu­
striezweigen zugute So waren die Erdölindustrie und die 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie schlechter beschäftigt als 
im vorigen Winter Die Papier- und Pappeerzeugung stellte 
zwar im Dezember saisonwidrig Arbeitskräfte ein, entließ 
aber im Jänner fast ebenso viele Bergwerke und Eisenerzeu­
gung dagegen haben sich weiter erholt; die chemische Indu­
strie, die Bekleidungsindustrie und die Elektroindustrie erhöh­
ten im Jänner sogar saisonwidrig ihren Personalstand, der 

Maschinen-, Stahl- und Eisenbau auch im Dezember 

t en Bedeutend schwächer als in f rüheren Jah ren 
sank die Z a h l der Arbei tnehmer im Dezember in 
der Stein- u n d keramischen Indust r ie ; im Jänner 
w u r d e n al lerdings etwas mehr Arbei tskräf te ent las­
sen als im Jänne r der beiden Vor jah re D i e Stein-
u n d keramische Indust r ie beschäftigte aber auch 
E n d e Jänner mehr Arbei tnehmer als im Jänne r 
1958 u n d 1959 u n d k a n n den Auf t rägen, die ihr aus 

der Bauwirtschaft zufließen, kaum nachkommen 
Sehr gering, besonders im Jänner, w a r e n die saison­
bedingten Ent lassungen in der Text i l indus t r ie sowie 
in der E isenwaren- u n d Meta l lwaren indus t r i e 

Die Entwicklung der Beschäftigung nach Industrie­
zweigen im Dezember und Jänner 

Veränderung g e g e n d e n Vormonat 
Industr iezweig D e z e m b e r Jänner 

1957 1958 1959 1958 1959 1960 
Bergwerke und e isen­

erzeugende Industrie 4- 165 _ 782 + 210 _L 70 + 111 + 436 
Erdölindustrie - 53 - 3 — 77 -- 6 - 2 8 - 36 
Stein- und Keramik-

Industr ie . - 3.042 _ 2 950 2.258 _ 2 480 2 465 - 2 573 
Glasindustrie - 214 + I I — 30 49 - 137 + 3 
Chemische Industrie - 423 245 - 46 - 181 - 130 4 - 87 
Papicrerzeugung - 205 - 141 4 - 398 - 171 - 60 - 373 
Papi erverarbei tun g - 61 - 37 + 54 - 15 - 51 - - 58 
Filmindustrie - 57 ± 0 ± 0 ± 0 ± 0 ± 0 
Holzverarbeitende 

Industr ie . . . - 436 329 258 89 130 - 124 
Nahrungs- und 

Genußmittc l indu »tri e - 1 158 1 193 _ 1.963 1 180 1 508 - 2 . 1 0 3 
Ledererzeugung - 98 - 105 4- 9 12 - 107 — 61 
Lcderverarbeirun g - 385 108 457 175 + 82 - 90 
Texti l industrie - 1 0 3 2 - 1 190 - 888 - 757 - 981 - 166 
Bckleidungsindustr ic - 592 - 524 - 479 - 105 - 149 + 131 
Gießerei industrie + 47 - 53 + 9 - 33 + 11 + 15 
Metallindustrie - 58 + 3 4 + 75 + 45 - 3 2 + 33 
Maschinen- Stahl- und 

Eisenbau . . - 60 _ 5 0 176 _ 106 _ 395 + 127 

Fahrzeugindustri e + 59 - 2 3 4 + 160 + 149 + 67 
Ei sen- und 

Metall wareni ndustric - 569 + 558 _ 41 _ 241 _ 143 - 52 
Elektroindustrie - 829 - 184 - 175 + 569 - 172 + 309 

Insgesamt - 9.001 - 7 314 5.737 - 4 578 - 6.135 — 4 4 4 8 

Männer - 4.249 - 3 1 2 0 - 2 1 5 2 - 2 294 - 3.206 - 2 226 

Frauen - 4.752 4 194 - 3 585 _ 2 284 - 2.929 - 2 222 

Q : Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie): laufend meldende 

Betriebe 

Allerd ings ha t ten nicht alle Indus t r iezweige an 
der günst igen Beschäftägungsentwicklung im De­
zember und Jänner Ante i l In der Erdöl indust r ie 
w u r d e der Personals tand weiter ve r r inger t u n d war 
E n d e Jänner mit 10.100 um 2.300 (18 9%) niedriger 
als im Jänner 1959 u n d u m fast ebenso viel n iedr i ­
ger als im Jänner 1958 Die Pap ie re rzeugung , de­
ren Belegschaft sich a l lerdings im Dezember 1959 
ungewöhnl ich s tark u n d saisonwidrig erhöht hat te , 
ent l ieß im Jänne r zahlreiche Arbei tskräfte . Die 
Z a h l der Arbei tnehmer war zwar noch immer weit 
höher als im Jänner 1959, aber doch wieder n iedr i ­
ger als in den Jahren 1957 und 1958 Verhäl tn is ­
mäß ig ungünst ig entwickelte sich auch die Beschäf­
t igung in der N a h r u n g s - u n d Genußmit te l indus t r ie 
Ihr jahreszeitl icher Beschäft igungshöchsts tand Ende 
November 1959 war zwar höher als in den Vor­
jahren , infolge besonders starker En t l assungen sank 
jedoch die Z a h l der Arbei tnehmer schon im Dezem­
ber unter das Niveau des Vor jahres u n d war Ende 
Jänner auch niedriger als vor 2 J a h r e n W e i t höher 
als in a l len früheren Jah ren ist d i e Beschäftigung 
in der Ledervera rbe i tung , doch war auch hier die 
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Entwicklung im Dezember und Jänner ungünstiger 
als die — allerdings günstige — im Vorjahr 

Die Kurzarbeit blieb im Februar mit 900 Ar­
beitskräften fast unverändert und stieg im März auf 
1.100 (in 4 Betrieben); sie war weiterhin geringer 
als in den beiden Vorjahren Der größte Teil der 
Kurzarbeiter entfällt nach wie vor auf zwei stei-
rische Kohlenbergbaubetriebe 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuckenden 
sank im Februar um 10 100 (5 2%) auf 185 300 und 
im März um weitere 62 600 (33 8%) auf 122700. 
Ende Februar gab es um 41 100, Ende März um 
44 900 Arbeitsuchende weniger als ein Jahr vor­
her 1) Die Rate der Arbeitslosigkeit sank im März 
von 7 8% auf 5 2 % (im Vorjahr von 9 7% auf 
7 2%). 

Die Abnahme der Arbeitslosigkeit im Februar 
ist besonders bemerkenswert, weil in der ersten 
Monatshälfte noch strenge Kälte herrschte. Der 
Rückgang im Februar war der stärkste in diesem 
Monat seit 1955, die Märzabnahme war nicht nur 
stärker als im März aller Nachkriegsjahre (mit 
Ausnahme von März 1954, als eine sehr starke Kon­
junkturbelebung einsetzte und überdies eine beson­
ders starke Kältewelle im Februar 1954 vorange­
gangen war) 

Im Februa) sank die Arbeitslosigkeit schon in 
24 von 27 Berufsklassen (im Vorjahr nur in 15, vor 
zwei Jahren in 12) Sie stieg nur noch unter den 
Land- und Forstarbeitern, aber sehr wenig (um 
400 gegen 1.500 im Februar 1959 und 2 400 im 
Februar 1958) sowie auch geringfügig unter den 
Papierarbeitern und in einer kleinen Angestellten­
gruppe Unter den Metallarbeitern, Nahrungs- und 
Genußmittelarbeitern, Verkehrsarbeitern und Hilfs­
arbeitern allgemeiner Art nahm sie saisonwidrig 
ab Sie sank auch in Berufsklassen, wo sie im Fe­
bruar oft noch steigt, wie unter den Bauarbeitern 
(um 4 500 gegen eine Zunahme von 200 und 1.700 
im Februar 1959 und 1958) sowie den Maschinisten 
und Heizern). Auch die Zahl der arbeitsuchenden 
Bergarbeiter, die seit Ende Jänner unter dem Vor­
jahresniveau verläuft, hat schon im Februar abge­
nommen Vermutlich haben zu diesem Rückgang 
auch Pensionierungen und Abwanderungen in an­
der e Beiufe beigetragen. Bedeutend stärker als 
sonst sank ferner die Arbeitslosigkeit vor allem in 
Saisonberufen, wie unter den Steinarbeitern, Holz­
arbeitern, Hotel- und Gaststättenarbertern, aber 

*) In der ersten Aprilhälfte nahm ihre Zahl um weitere 
30 600 auf 92 000 (in der ersten Aprilhälfte 1959 um 43.800 
auf 123.700) ab, so daß sie nur noch um 31 700 niedriger war 
als im Vorjahr 

auch unter den kaufmännischen und Büroangestell­
ten sowie unter den Reinigungsarbeitern. Insgesamt 
entwickelte sie sich in 22 von 27 Berufsklassen gün­
stiger als im Februar 1959 und in 21 günstiger als 
im Februar 1958 Dagegen wurden in Berufen, die 
vorwiegend traditionelle Konsumgüter herstellen, 
wie Lederarbeiter, Textil- und Bekleidungsarbeiter 
(nicht aber Nahrungs- und Genußmittelarbeiter), 
erstmals seit vielen Monaten weniger Arbeit­
suchende aufgenommen als ein Jahr vorher Dies 
ist jedoch nur dem Einsetzen der Konjunkturbele­
bung in den Konsumgüterindustrien im Jahre 1959 
zuzuschreiben Die Neueinstellungen waren näm­
lich heuer nicht viel geringer und zum Teil sogar 
stärker als in früheren Jahren 

Der Abbau der Arbeitslosigkeit im Februar und 
Marz 
Veränderung gegen den V o r m o n a t 

Februar März 

1958 1959 1960 1958 1959 i 9 6 0 1 ) 

I a n d u Forstarbeiter + 2 443 + 1 542 + 394 - 180 - 7135 - 8 747 

Steinarbeiter + 83 - 259 - 654 - 1 710 - 3.404 - 3 5 0 3 

Bauarbeiter + 1 706 + 237 - 4 457 - 12.687 - 33 577 - 37 3 2 2 

Metallarbeiter + 77 + 59 - 403 - 513 — 1 9 1 7 - 1 6 3 6 

Holzarbeiter 4- 141 106 - 207 - 693 — 1 6 1 3 - 1 5 9 2 

Textilarbeiter. . + 182 - 665 - 432 - 80 - 923 - 7 3 7 

Bekl ei dun gsarbeiter - 818 — 1 588 - 885 - 1 0 4 6 — 2.0E9 - 1 1 5 5 

Nahrungs- und 
Genußmittelarbeiter + 3 H + 259 - 244 - 74 - 304 - 4 3 3 

H o t e l - und 
Gaststätlenarbeitcr - 566 978 - 1 150 - 386 - 1 349 - 1 0 9 2 

Kaufmännische und 
BüroangesteOte - 340 - 260 - 482 - 311 - 881 - 6 7 8 

Rcinigungsarbeitet - 41 - 52 - 187 + U - 347 - 3 4 8 

Hilfsberufc allg Art 4- 544 + 335 - • 610 - 1 114 — 2 558 - 2 6 1 5 

Sonst ige . . . + 198 „ 28 - 774 - 816 - 2.681 - 2 . 7 3 9 

Insgesamt •4- 3 920 -- 1 504 - 10 091 - 19 599 - 58 778 - 6 2 5 9 7 

Männer . . + 4 937 4- 1 972 - 5.895 - 16 450 - 48 595 - 52 865 

Frauen - 1 0 ( 7 - 3.476 - 4 1 9 6 - 3 1 4 9 - 10 183 - 9 7 3 2 

Insgesamt ohne 
Bauarbeiter + 2 214 — 1 7 4 1 - 5 634 - 6 912 - 25.201 - 25 .275 

Q : Bundesministcrium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

Im März wurden gleichfalls weniger beschäfti­
gungslose Textil- und Bekleidungsarbeiter, aber 
auch weniger Metall- und Holzarbeiter und schließ­
lich auch weniger arbeitsuchende Hotel- und Gast­
stättenarbeiter eingestellt (Allerdings waren im 
Winter auch weniger arbeitslos geworden) Unter 
den Reinigungsarbeitern und Hilfsarbeitern allge­
meiner Art nahm die Arbeitslosigkeit ungefähr 
gleich stark ab wie im März 1959 und nur in den 
Saisonberufen der Land- und Forstarbeiter, der 
Bauarbeiter und in geringerem Maß auch der Stein-
arbeiter bedeutend stärker. Läßt man die Bauarbei­
ter außer Betracht, so nahm die Arbeitslosigkeit un­
gefähr gleich stark ab wie im März 1960 Ende 
März war die Zahl der arbeitsuchenden Land- und 
Forstarbeiter erstmals in diesem Jahr wieder niedri­
ger als im Vorjahr, obwohl sie auch damals infolge 
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besonders günstiger Witterung vorübergehend den 
Stand von 1958 unterschritt Mit 23.700 (im März 
1959 25 200, im März 1958 29 200) war sie aber 
trotzdem auch heuer noch ziemlich hoch An Bau­
arbeitern waren Ende März 25.800 zur Stellenver­
mittlung vorgemerkt; gegen 42 200 im März 1959 
und 59 600 im März 1958, 

Während sich im Februar die Arbeitslosigkeit 
von Männern und von Frauen günstiger entwickelte 
als im Vorjahr (im Februar 1959 war die Männer­
arbeitslosigkeit noch gestiegen), nahm im März nur 
die Männer arbeitslosigkeit, nicht aber die der 
Frauen stärker ab als im März 1959 Mit 62.500 gab 
es Ende März um 32.100 oder 33 9 % weniger 
arbeitslose Männer als ein Jahr vorher, mit 60.200 
um 12 800 oder 17 6% weniger arbeitslose Frauen 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter stieg im 
Februar um 6 000 (30'8%) auf 25.700 und im März 
um weitere 10.100 (39 3%) auf 35.800 Im Vorjahr 
hatte es im Februar nur um 2 400 und im März um 
9.400 zugenommen Ende März war das Stellen­
angebot um 10.800 (43 2%) höher als ein Jahr vor­
her und hat nicht nur den Höchststand des Vor­
jahres (Ende April 1959: 31 800) schon überschrit­
ten, sondern auch den der Jahre 1950 bis 19.58; es 
ist höher als in irgend einem Monat seit Oktober 
1949 

Sowohl der Bedarf an männlichen wie an 
weiblichen Arbeitskräften war Ende März bedeu­
tend höher als 1959, aber nur das Stellenangebot 
für Männer ist seit Jahresbeginn auch höher als im 
Konjunktur jähr 1951 Im Februar nahm das Stel­
lenangebot wie stets in diesem Monat vor allem in­
folge des steigenden Kräftebedarfes der Bauwirt­
schaft zu Er erhöhte sich um 4,200 auf 7 900 Doch 
auch ohne Bauwirtschaft, Land- und Forstwirt­
schaft sowie Hotel-, Gast- und Schankgewerbe ist 
die Zahl der offenen Stellen heuer im Februar (wie 
schon im Jänner) stärker gestiegen als ein Jahr 
vorher 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 7 bis 8. IS 

Die Verkehrsleistungen im Güter- und Per­
sonenverkehr blieben zwar im Jänner und Februar 
saisonüblich hinter jenen vom Dezember zurück, 
waren aber weit höher als in den gleichen Vor­
jahresmonaten. Der seit einiger Zeit steigende 
Trend der Verkehrsleistungen hielt an 

Der Güterverkehr der Bundesbahnen nahm von 
Jänner auf Februar, entgegen der sonst üblichen 

Stagnation, kräftig zu Die Zahl der n-t-km stieg 
um 8% auf 605 7 Mill , für den Binnenverkehr und 
Export wurden 7% mehr Wagen bereitgestellt Vor 
allem für Holz, Baustoffe, Erze, Eisen und Kunst­
dünger war der Wagenbedarf weit höher als im 
Jänner Die Steigerung war in erster Linie dem 
Binnenverkehr zu danken. Ein- und Ausfuhr nah­
men nur wenig zu, der Transit ging sogar etwas 
zurück Im Vergleich zu Februar 1959 waren die 
Verkehrsleistungen (in n-t-kni) um 2 3 % höher; die 
internationalen Transporte stiegen um 26%, der 
Binnenverkehr um 20% Höher als im Vorjahr 
waren insbesondere die Transporte von Baustoffen 
und Eisen 

Wagemtellungen nach Güterarten 
Februar Veränderung ir % 

1960 Monatsergebnis gegen je A r b e i t s 
Vorjahr Vormonat tag g e g e n 

V o r m o n a t 

Insgesamt 149 754 4- 7 3 + 6 9 + 2 1 
davon 

K o h l e 1 7 1 2 0 - 2 3 - 2 4 — 6 3 
H o l z . 1 7 1 8 4 + 5 8 + 38 2 + 3 2 6 
Baustoffe 15.346 + 29 9 + 2 1 4 4- 16 5 
Eisen 14 218 + 23 5 + 8 5 + 4 2 
Papier 6 270 + 4 6 + 0 3 — 3 5 
Erze . 8 410 + 3 7 + 14 7 + 10 2 

Kunstdünger . 6.545 + 3 4 3 + 32 5 + 27 2 
Nahrungsmittel 8 019 - 7 8 - 1 0 8 - 1 4 4 

Stückgut 30 870 + 4 4 + 3 9 - 0 3 

Sammelgut 5.651 + 9 2 + 7 0 + • 2 7 

Zuckerrüben 4 - - -Andere 20 117 + 4 4 - 1 4 - 5 3 

In der Zuckerrübenkampagne 1959/60 (25. Sep­
tember 1959 bis 18 Jänner 1960) hat sich die schon 
seit Jahren zu beobachtende Abwanderungstendenz 
von der Schiene auf die Straße weiter verschärft 
Die Bahn beförderte mit 118 Mill t Rüben, um 
202.000 t weniger als in der vorangegangenen Kam­
pagne (1 38 Mill t), während im Straßenverkehr um 
135 0001 Rüben mehr transportiert wurden. Der 
Anteil der Bahn ist damit von 6 9 % auf 6 1 % ge­
sunken, 

Zuckerrübentransporte in der Kampagne 1959/60 
1959/60 Veränderung g e g e n 

1958/59 
1 000 / % 

G e s a m t m e n g e . 1 932 1 — 67 0 — 3 4 

davon Bahn 1 179 1 - 202 2 - 14 6 

Straße 753 0 4 - 135 2 + 21 9 

Der Schiffverkehr auf der Donau mußte wegen 
Eisbildung, wie meist im Februar, eine Woche ein­
gestellt werden. Es wurden 270 813 t befördert, da­
von 20.397 t im Transit Der Verkehr zwischen 
Österreich und den Ostländern erreichte 91,344 t 
Die Leistungen waren insgesamt um 7% höher als 
1959 
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Bahn Schiff Straße 
lOOOi 

Einfuhr 10.510 0 7 6 7 4 2 2 1 8 3 6 649 3 

Ausfuhr 6 . 5 8 8 6 4 1 8 2 0 9S3 4 1 420 9 

Durchfahr 4.871 9 3.921 4 612 8 337 7 

Insgesamt . 21 9 7 f 3 15.777"6 3.779'9 2 407'9 

Anteil 1959 m% 100 0 71 S 172 110 

195Sm% 100 0 75'4 16 S 7S 

Im internationalen Bahn- und Schiffverkehr 
übertrifft die Einfuhr mit Anteilen von 4 9 % und 
5 8 % die Ausfuhr und den Transit bei weitem. Im 
Straßenverkehr steht die Ausfuhr (59%) an erster 
Stelle Mit 14 Mill. / Gütern werden bereits 22% 
der Exportmenge mit Lastkraftwagen befördert, 
hauptsächlich Holz (nach Italien und Deutschland), 
an dessen Transporten der Straßenverkehr zu 30% 
beteiligt ist. 

Der Personenverkehr ging im Februar saison­
üblich zurück, war jedoch, wie schon im Jänner, für 

diese Jahreszeit außergewöhnlich lebhaft. Die Bahn 
erzielte mit 55 2 Mill n-t-km und 5 2 Mill. ver­
kauften Fahrkarten die bisher höchsten Februar­
ergebnisse und überschritt die Vor Jahresleistungen 
um 6% und 1 1 % Auch die Wagenachs- und Zugs­
kilometer waren um 7% und 6% höher Im Stra­
ßenverkehr beförderten die Überlandomnibusse der 
Post und Bahn 10 4 Mill Personen, um 10% mehr 
als 1959 Der Luftverkehr überschritt imÖsterreich-
verkehr mit 16 438 beförderten Passagieren im 
Februar und 22.057 im März (vorläufig) das Vor­
jahresergebnis um 3 1 % und 36%; der Transit war 
um 71% und 69% höher 

Der Sommerflugplan (1. April bis 31 Oktober) 
der Austrian Airlines, der bis Anfang Juli mit vier 
und anschließend mit sechs eigenen Maschinen 
(Pr op-Jet Supper - Viscounts) dur chgef ühr t wir d, 
sieht Verbindungen mit 22 Städten in 16 Ländern 
vor Gegenüber dem vorjährigen Sommerflugpro­
gramm ist vor allem hervorzuheben, daß Salzburg, 
Innsbruck und Klagenfurt in das AUA-Flugnetz 
einbezogen wurden Entspiechend den Reiseströmen 
im österreichischen Fremdenverkehr erhielten Salz­
burg und Klagenfurt Anschlüsse nach Frankfurt, 
Stuttgart und Genf; Innsbruck wird mit Frankfurt, 
Zürich und Venedig verbunden Innsbruck und 
Salzburg werden auch von Wien aus im Linien­
dienst nach Paris und Genf (Salzburg) sowie zurück 
(Innsbruck) angeflogen Die Zwischenlandungen 
werden die Flugzeiten erheblich verlängern Es 
kann jedoch erwartet werden, daß in der Haupt­
reisezeit der Gewinn an Passagieren für Innsbruck 
und Salzburg größer sein wird als der Verlust im 
Direktverkehr nach Wien Für Flüge nach Venedig 
— zweimal wöchentlich von Wien (nach Rom) und 
viermal von Innsbruck (aus Frankfurt) — dürfte 
vor allem im Frühjahr und Herbst eine Nach­
frage bestehen Außerdem ließe sich diese Ver­
bindung in Reisearrangements für Wien und Inns­
bruck werbend verwerten Von Wien aus werden 
meist täglich Frankfurt, London, Paris, Genf, Zü­
rich, Rom (Venedig) angeflogen, zweimal wöchent­
lich Moskau (über Warschau) und einmal die Süd­
ost-Hauptstädte und Kairo Das Streckennetz der 
AUA hat eine Länge von 10 000 fem Im zweiten 
Flugjahr, das am 31 März zu Ende ging, beför­
derte die AUA knapp 80 000 Passagiere und leistete 
432 000 t/km Fracht und Post bei insgesamt 
2 5 Mill Flugkilometern; gegenüber dem ersten Be­
triebsjahr sind die Leistungen beachtlich gestiegen, 
im Vergleich zu andeien Gesellschaften allerdings 
ist das Transportaufkommen noch gering. 

Die Nachfrage nach Luft-Transportraum nahm 
im Februar entgegen der jahreszeitlich üblichen 
Entwicklung im Verkehr mit Österreich um 15% 
und im Transit um 2 % zu. Der Transit ging aus­
schließlich, der Österreichverkehr zu 97% über 
Wien-Schwechat. Nach den vorläufigen Ergebnis­
sen für März stiegen die Osteneichtransporte auf 
262.662 kg ( + 13%), der Transit blieb unverändert 
(170.869 kg) Die Transportleistungen im I Quartal 
i960 liegen um 7% und 26% (Transit) höher als 
im gleichen Zeitraum 1959 

Der Güter-Straßenverkehr dürfte, wie die Zu­
lassungen von Lastkraftwagen und die Entwicklung 
im Bahnverkehr vermuten lassen, auch im Februar, 
trotz den nicht immer günstigen Straßenverhältnis­
sen, weiter zugenommen haben Die Neuzulassun­
gen von Lkw stiegen von Jänner auf Februar um 
29% auf 458 Stück und waren um 26% hoher als 
1959, wobei die Wagen von 6 t und mehr auf das 
Dreifache zunahmen 

Der internationale Güterverkehr Österreichs 
erreichte im Jahre 1959 rund 22 Mill davon in 
der Ein- und Ausfuhr 4 8 % und 30% und im Tran­
sit 22% Gegen 1958 stieg die Transportmenge um 
knapp 3 % Die Abwanderung vom Schienenverkehr 
hielt an Der Anteil der Bahn sank von 75 4 % auf 
7 1 8 % , ihre Transportmenge um 2 % Der Straßen­
verkehr dagegen nahm mengenmäßig um 4 5 % zu; 
sein Anteil stieg von 8% auf 1 1 % Auch der Schiff­
verkehr konnte sein Frachtvolumen steigern 

Internationaler Güterverkehr Österreichs im 
Jahre 1959 
Insgesamt daTon 

0 
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Luftve, kehr.sleistungen einiger ausländischer Ge­
sellschaften im Jahre 1958 und der AUA 1959/60 

FIug-Am Gäste Fracht/Post 
Mi l l 1 0 0 0 1 000 t\km 

Austrian Air l ines 1 ) 2 5 77 432 

L O T (Polen) 5 126 1 239 

S w i s s a i r . . . 33 1.059') 27 152 

Sabena (Belgien) 41 823 33.729 

SAS 62 1 5 2 5 38 704 

K L M . 65 911 76.611 

Air France . 84 2.371 85 847 

Pan American . 159 2.803 205 141 

'} V o m 1 A p r i l b i s 3 1 März 1960. — *) Vielfach Doppelwährungen da auf j edem Flug., 
abschnitt gezählt wird. 

I m Fremdenverkehr setzte sich der s te igende 
T r e n d auch im Februar fort Die Z a h l der Über ­
nach tungen (1 97 Mill.) lag im Aus länder - u n d In ­
länderverkehr u m 1 7 % u n d 1 0 % über dem V o r ­
jahr Die Deviseneingänge aus dem Aus l ände rve r ­
kehr erreichten in den ersten beiden M o n a t e n 
614 Mill. S, 2 9 % mehr als 1959 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obersickten 9 1 bis 9 9 

Der A u ß e n h a n d e l n immt weiter kräft ig zu 
N a c h saisongemäß sehr guten Jännerergebnissen 
sind Ein- u n d Ausfuhr auch im Februar gestregen 
Die Einfuhr e rhöhte sich entgegen al len Saisoner­
fahrungen um 7 5 % auf 2.720 Mill S, die Ausfuhr 
um 11 7 % auf 2 183 Mill S I m F e b r u a r 1959 w a r e n 
die Impor te so wie in früheren J a h r e n zurückgegan­
gen u n d erreichten den weitaus niedr igsten Mona t s ­
wer t des J ah re s D i e Zuwachs ra te gegenüber d e m 
Vor jahr be t räg t 3 1 % (im Dezember u n d Jänner 
2 3 % u n d 17%) Der Vorsprung der Ausfuhr vor 
dem entsprechenden Vor jahresmonat war mit 1 7 % 
gleich hoch wie im Jänner Das Handelsbilanzdefizit 
ist infolge des großen Impor tbedarfes trotz den gu­
ten Expor t le i s tungen hoch I m Februar ging es nur 
wenig (um 39 Mill. S) auf 537 Mill S zurück (Fe­
bruar 1959: 212 Mill S) Obwohl in den F rüh j ah r s ­
u n d Sommermona ten die Ausfuhr gewöhnlich r a ­
scher steigt als die Einfuhr u n d somit der Einfuhr­
überschuß zurückgeht, ist bei A n h a l t e n der gegen­
wär t igen Außenhande l s tendenzen heuer mit e inem 
Rekordüberschuß der Einfuhr zu rechnen I n den 
ersten beiden M o n a t e n erreichte er bereits I T 
Mrd. S I m Vorjahr wurde die Mi l l ia rdengrenze 
erst im Apr i l überschri t ten 1957 al lerdings ha t t e 
sich in den ersten beiden Mona ten ebenfalls ein so 
hohes „Defizit" ergeben wie heuer ; sehr n iedr ige 
Einfuhrüberschüsse in den späteren M o n a t e n mi l ­

der ten aber im Jahresergebnis den Passivsaldo der 
Handelsb i lanz 

Die Z u n a h m e der Einfuhr im Februar ist vor 
a l lem höheren Impor ten von Fe r t i gwaren zuzu­
schreiben; ihr Impor twer t war u m 1 3 % großer als 
im Jänner Rohstoffe u n d halbfer t ige W a r e n wur­
den u m 6 % mehr eingeführt als im Vormonat , die 
Einfuhr von N a h r u n g s - u n d Genußmi t t e ln ging 
infolge saisonmäßig abnehmender Getre ideimpor te 
um 2 % zurück 

Die s tarke Z u n a h m e der Fer t igwaren impor te 
erhöhte ihren Ante i l wieder auf 4 1 % (wie im 
Durchschni t t 1959) I m Jänner h a t t e er nur 3 9 % 
betragen. Mit A u s n a h m e von Indus t r iemaschinen 
und Möbe ln w u r d e in a l len Fer t igwarenkategor ien 
mehr eingeführt als im Jänner Besonders stark 
n a h m e n — teilweise saisonbedingt — die Impor te 
von Verkehrsmi t te ln ( + 4 2 % ) , Baumwol lgeweben 
( + 2 4 % ) , Pha rmazeu t ika ( + 21%) u n d elektrotech­
nischen Erzeugnissen ( + 1 6 % ) zu. I n diesen G r u p ­
pen w a r e n die Importergebnisse im al lgemeinen 
weit höher als im Durchschni t t des Vor jahres 

Zunahme der Fertigwarenimporte 

Fertigwaren insgesamt 
davon 

Maschinen 
Verkehrsmittel . 
Elektrotechn. Maschinen 

und Apparate 
Baumwol lgewcbe 
Feinmechan Erzeugnisse 
Med i 7.1a. und pharmazeut 

Erzeugni s se 
Sonst ige Fertigwaren 

•) A b n a h m e 

Oi 1959 

1 0 3 6 

348 
213 

92 
36 
51 

19 

277 

Jänner 

Mil l S 

986 

345 

194 

91 
41 
44 

19 

252 

1 114 

327 

275 

106 

51 

45 

23 

287 

Z u n a h m e 
im Februar 
gegenüber 

Jänner 

% 

13 

5 0 
42 

16 
24 

2 

21 

14 

In den ande ren Obergruppen war die Einfuhr­
entwicklung weniger einheitl ich I m Ha lbwar en-
sektor w u r d e weniger Eisen und Stahl , aber unge ­
fähr gleich viel a n ande ren Meta l l en eingeführt wie 
im Jänne r ; insgesamt stieg der I m p o r t infolge hö­
herer Bezüge von chemischen und T e x t i l vor Produk­
ten Die Rohstoffeinfuhr n a h m ziemlich al lgemein 
zu — besonders stark stiegen die Impor t e von Kau­
tschuk ( + 3 7 % ) —, an Baumwolle , Koks u n d Holz 
wurde jedoch etwas weniger bezogen als im Vor­
mona t Die Einfuhr von N a h r u n g s - und G e n u ß ­
mit te ln war abgesehen von den n iedr igeren Ge­
treidezufuhren gleich groß wie im Jänner H ö h e r e 
Impor te von Obst u n d Gemüse, Tabakwaren , 
Fischen u n d Fleisch w u r d e n durch ger ingere Be­
züge von Lebendvieh, Molkereierzeugnissen, Kaffee, 
Tee u n d Kakao ausgeglichen 
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Die Belebung der Ausfuhr im Februar war vor 
allem den Standardexportprodukten Holz, Eisen 
und Stahl zu danken Von der Exportzunahme seit 
Jänner um 229 Mill S entfielen 44% (101 Mill. S) 
auf diese Warengruppen Um mehr als 10 Mill. S 
stiegen ferner noch die Exporte von Metallwaren, 
Spinnstoffen (Zellwolle), elektrotechnischen Erzeug­
nissen und Molkereierzeugnissen Doch auch von 
den meisten anderen Waren wurde mehr ausgeführt 
als im Jänner In allen Obergruppen waren die 
Exportwerte höher als im Jänner 1960 und im 
Februar 1959 

Entwicklung wichtiger Exporte 

Ausfuhr insgesamt 
H o b . . . . 
E i s e n und Stahl 
Metall waten 
Spinn stofTe . 

Elektrotechnische Etzeugn i sse 
Mol kereierceugru s sc 

Jänner 

1 9 5 4 
188 
411 

62 
33 
69 
25 

Februar Zunahme 
i m Februar 

Mi l l S 

2,183 

249 

451 

77 

45 

36 

229 
61 
40 
15 
12 
11 
11 

Die hohe Eisen- und Stahlausfuhr schließt an 
die im Herbst begonnene Exportkonjunktur an. Im 
Durchschnitt Jänner/Februar war die Eisen- und 
Stahlausfuhr (431 Mill. S) um 4 2 % höher als im 
gleichen Zeitraum 1959 Mit der großen Zunahme 
der Holzausfuhr wurde nur der starke Rückgang 
im Vormonat wieder ausgeglichen. Die Holzaus­
fuhr war im Jänner mit 188 Mill S um 13 Mill S 
niedriger als im Jänner 1959 und sank damit auf 
den tiefsten Exportwert seit dem Frühjahr 1953 
Mit dem Beginn der Bausaison haben sich die Holz­
exporte rasch erholt. Das Februarergebnis liegt mit 
249 5 Mill S bereits etwas (19 Mill S) über dem 
entsprechenden Vorjahreswert. Eisen, Stahl und 
Holz stellten im Februar 32 1% aller Exporte ver­
glichen mit 30 5 % im Vorjahr, 

Die Zunahme des Außenhandels ist besonders 
stark im Verkehr mit den EFT A-Staaten ausgeprägt 
In den ersten beiden Monaten wurde um 44% 
mehr eingeführt und um 3 1 % mehr ausgeführt als 
Jänner/Februar 1959, Die gesamten Importe stie­
gen um 24%, die gesamten Exporte um 17% Be­
sonders stark erhöhten sich die Umsätze mit Nor­
wegen und Großbritannien Die Exporte nach Eng­
land waren von 1956 bis 1958 stark zurückgegan­
gen, nun nehmen sie wieder kräftig zu Teilweise 
mag dies bereits eine Vorauswirkung der aus dem 
EFTA-Abkommen ab 1 Juli zu erwartenden Zoll­
senkung sein; entscheidend dürfte aber sein, daß 
sich die britische Wirtschaft aus ihrer Stagnation 
gelöst hat und sich einer Hochkonjunktur erfreut 

Auch die Exporte in die Schweiz und nach Schwe­
den nahmen übeidurchschnittlich zu Dagegen war 
der Export nach Dänemark nur um 13% großer als 
rm Vorjahr; nach Portugal wurde sogar wenigei 
ausgeführt Insgesamt stieg der Anteil der EFTA-
Staaten am Import von 10 6% (Jänner/Februar 
1959) auf 12 3 % (Jänner/Februar 1960) und der 
Anteil am Export von 1 1 % auf 12 3 % 

Noch etwas stärker als der Export in den 
EFTA-Raum erhöhte sich der nach Osteuropa (um 
32%), dessen Anteil am Gesamtexport von 14 3 % 
im Vorjahr auf 16 1% stieg Der Importanteil hin­
gegen ging etwas zurück: von 14 9 auf 13 7% Nach 
Rumänien wurde ein Vielfaches, nach Bulgarien 
und der Tschechoslowakei ungefähr das Doppelte 
vom Vor jähr geliefert Auch die Exporte nach Jugo­
slawien, in die DDR und die Sowjetunion stiegen 
überdurchschnittlich Die Exporte nach Ungarn 
waren nur wenig höher als im Vorjahr und die 
nach Polen, die schon 1959 (nach Ablauf des Kon­
sumgüter kr edits) stark gesunken waren, lagen be­
deutend (37%) unter dem Vorjahresstand 

Die Importe aus den EWG-Staaten stiegen 
gegen das Vorjahr um 22%, die Exporte um 14% 
Der EWG-Anteil am Außenhandel ging leicht 
zurück: von 55 1 auf 54 4 % (Import) und von 
50 2 auf 4 9 % (Export) Die Entwicklung der EWG-
Exporte war allerdings sehr uneinheitlich, Sehr 
starken Steigerungen der Exporte nach Belgien und 
Holland (Zunahmen von 43 und 40%) stehen nur 
geringe Zunahmen der Exporte nach Italien und 
Frankreich gegenüber (9% und 6%). Die Ausfuhr 
in die Bundesrepublik Deutschland stieg im Aus­
maß des EWG-Durchschnittes (14%). 

Regionale Verteilung des Außenhandels1) 
(lanner und Februai) 

Einfuhr A u s f u h r 
1959 1960 1959 1960 1959 1960 

Mil l S % Mill. S 
1959 1960 

% 

E F I A 

E W G . . . 
Osteuropa') 

U S A 
Südamerika 
Sonst ige Zander 

Insgesamt 

4 4 8 3 645 4 
2.330 9 2.853 2 

6 3 1 4 716 9 
2B6 6 364 7 

87 5 106 4 
44 7 4 563 7 

10 6 
55 1 
14 9 

6 8 
2 1 

10 5 

12'3 
54 4 
13 7 

6 9 
2 0 

10 7 

389 7 509 8 

1 774 3 2 026 3 

505 6 667 5 

198 0 193 5 

117 1 8 3 3 

549 5 656 2 

1 1 0 
50 2 
U 3 

5 6 
3 3 

15 6 

1 2 3 
49 0 
16 1 
4 7 
2 0 

15 9 

4.232 1 5.250"3 lOO'O 100 0 3 534'2 4 1 3 6 ' 6 lOO'O 100"0 

' ) Nach Ursprungs- und Best immungsländern. — *) D D R Bulgar ien Jugoslawien 

Po len Rumänien CSft . Ungarn UdSSR 

Die einzige Wirtschaftsregion, auf die sich die 
neue österreichische Exportkonjunktur vorläufig 
nicht ausgewirkt hat, ist der amerikanische Konti­
nent. Die Ausfuhr war in den ersten beiden Mona­
ten sogar geringer als ein Jahr zuvor. Im Export 
nach den USA konnte das Vorjahresniveau nicht 
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ganz erreicht werden, da weniger Glasschmuck­
steine und Zellwolle ausgeführt wurden Der Ex­
port von anderen Waren nahm hingegen im allge­
meinen zu 

Viel stärker war der Rückgang im Südamerika­
handel Die schwierige Wirtschaf'ts- und Zahlungs­
bilanzlage hatte Argentinien im Vorjahr bewogen, 
die Einfuhr durch Kreditrestriktionen, zusätzliche 
Abgaben und Vorauszahlungen für Importe zu dros­
seln Diese Maßnahmen drückten den argentinischen 
Gesamtimport von 1 233 Mill $ (1958) auf 984 
Mill. % (1959) Seit Mitte des vorigen Jahres geht 
auch der österreichische Export nach Argentinien 
stark zurück. In den ersten beiden Monaten dieses 
Jahres war er um 6 2 % geringer als in der gleichen 
Voi jahresperiode Der Abnahme des Argentinien­
handels und der nur geringfügigen Exportsteigerung 
auf den meisten anderen südamerikanischen Märk­
ten ist es zuzuschreiben, daß im Jänner und Fe­
bruar nur noch 2 % der Exporte nach Südamerika 
gingen gegen 3 3 % im Jänner/Februar 1959.. Die 
Besserung der Zahlungsbilanzlage Argentiniens 
läßt eine gewisse Importliberalisierung erwarten, 
doch ist Argentinien weiterhin sehr an Kreditliefe-
rungen interessiert Die Pläne, die im Zusammen­
hang mit dem Südamer ikabesuch von Funktionären 
der verstaatlichten Industrie diskutiert werden, 

Argentinien so wie Indien im erweiterten Export­
kreditverfahren oder in speziellen Kreditarrange-
ments eine längerfristige Finanzierung österreichi­
scher Warenbezüge zu ermöglichen, könnten den 
Handel mit Argentinien und ganz Südamerika 
rasch erholen lassen. 

Der Handelsverkehr mit den USA, Kanada, Argen-
tinien und Brasilien 

(Jänner und Februar) 
Einfuhr 

1959 i 9 6 0 
Mill S 

U S A . . . 286 6 3 6 4 7 
davon K o h l e 58 1 6 6 7 

Maschinen 54 1 3 9 6 
Getreide . . 26 0 58 2 

E r « und Schrott. 23 4 4 8 8 

Brasilien . . . . 26 7 2 6 7 

davon Kaffee, rob 20 5 2 0 1 
Kakaobohnen 1 6 0 1 

Kanada . . . . . 77 4 47 1 

Argent inien . . . 25 7 32' 4 

Ausfuhr 

1959 1960 
Mill S 

U S A . . 198 0 193 5 

davon Glaswaren . . . . 62 6 3 5 0 

E i s e n , Stahl. Aluminium 24 9 2 9 8 

Spinnstoffe 23 8 19 9 
Brasilien 6 1 8 3 

davon Medizinische und pharmazeut Erzeugnisse 2 6 1 0 

Unedle Metal le . . 1 3 2 6 

Maschinen 1 0 2 5 
Kanada 1 8 8 2 2 5 
Argent inien 74 1 2 8 4 


